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Wöoöchens liche Beilage:

JUnſtrirtes Sonntagsblatt.
Abonnementsprets

für das Quartal: 1 Mark bei Abholung
1 Mark 30 Pf. durch den Herumträger,

1 Mark 25 Pf. durch die Poſt.

Mittwoch den 27. November. 1895.

Für den Monat Dezember werden Abonne
ments auf den

„Merſeburger Correſpondent“
zum Preiſe von 40 reſp. 42 Pf. von allen
Poſtanſtalten Poſtboten, ſowie in der Ex
pedition entgegengenommen.

Jnſerate finden bei der großen Auflage
des Blattes die zweckentſprechendſte Verbreitung.

Der Kampf gegen die Margarine.
Daß die Agrarier ſich mit der Vorlage der

Regierung, obgleich ſie, ſoweit es ſich um die Ver
hinderung der Täuſchung des Publikums handelt,
bis an die Grenze des Möglichen und vielleicht
auch noch einige Schritte darüber hinaus geht, nicht
zufrieden geben würden, war vorauszuſehen. Die
Margarine darf nicht ſo gefärbt werden, daß ſie
der Naturbutter ähnlich ſieht und ſie darf nicht in
demſelben Ort, neben der Naturbutter verkauft
werden. Das ſind zunächſt die über die Vorlage
hinausgehenden Forderungen, die im Reichstage eine
große Rolle ſpielen werden. Daß die Regierung
entſchloſſenen Widerſtand leiſten werde, falls ſich
im Reichstage eine Mehrheit für dahingehende An
träge finden ſollte, muß Jedem, der die Begründung
der Regierungsvorlage aufmerkſam geleſen hat,
zweifelhaft erſcheinen. Zunächſt fällt auf, daß in
der Begründung auch nicht der leiſeſte Verſuch
gemacht wird, über den Umfang des thatſächlich
beſtehenden „unlauteren Wettbewerbs“ der Margarine
Aufſchluß zu geben. Es wird nur mitgetheilt, daß
ſeit dem Erlaß des Geſetzes von 1887 die Margarine-
fabrikation zugenommen hat, anſtatt damals 45
Fabriken mit einer Jahresproduction von 15
Millionen Kgr. und einem Verkaufswerth von 18
Millionen ſind heute 73 Fabriken mit einer Jahres
production von 90 Millionen Kgr. und einem
Verkaufswerth von 117 Millionen Mark vor
handen. Davon fallen auf Preußen 50, auf Bayern
12, auf Sachſen 3, auf Württemberg und
Hamburg je 2, auf Baden, MecklenburgSchwerin,
Braunſchweig und ElſaßLothringen je 1 Fabrik.
Gleichwohl iſt der Preis der Margarine im Klein
handel von 0,70 bis 1,20 Mk. auf 0,80 bis 1,60 Mk.
das Kilogramm geſtiegen. Das iſt Alles. Nun iſt aber
doch bekannt, daß auf Anordnung des Reichskanzlers
Caprivi weitläufige Erhebungen über die thatſäch
lichen Verhältniſſe ſtattgefunden haben, deren Er
gebniß, wie es ſcheint, mit den Erhebungen von
agrariſcher Seite nicht übereinſtimmt. Das hat vor
einiger Zeit ſogar der vortragende Rath im land
wirthſchaftlichen Miniſterium, Geh. Rath Dr. Thiel
öffentlich mitgetheilt. Bei dieſer Gelegenheit hat
man auch erfahren, daß die Produckian von Mar
garine in den letzten Jahren zurückgegangen iſt.
Nichtsdeſtoweniger nimmt die Begründung die Klagen
der Agrarier über den „unlauteren Wettbewerb“
der Margarine für baare Münze. Das „Schreien“
hat alſo geholfen und die Agrarier müßten, nach
dem geflügelten Worte Miquels, Eſel ſein, wenn ſie
eine ſo wirkſame Methode nicht fortſetzten. Ebenſo
wenig wird in der Begründung die Frage erörtert,
ob denn in der That der Rückgang der Butterpreiſe,
den die Agrarier als erwieſen annehmen, eingetreten
iſt und in wie weit dieſer Rückgang die Folge der
Ueberproduction iſt. Jn ſeiner Rede auf der General
verſammlung des deutſchen milchwirthſchaftlichen
Vereins in Lübeck hat Geh. Rath Dr. Thiel die
Landwirthe gewarnt, zu glauben, „daß die
ſchlechten Preiſe des Molkereigewerbes nur bedingt
ſeien durch die illoyale Concurrenz, die andereFabrikate
dem Molkereigewerbe machen. Wenn Sie bedenken,
ſagte er, daß ein Theil der Depreſſion des Preiſes der
Molkereiproducte nicht vielleicht ſo ſehr von dieſer
illoyalen Concurrenz als von der Ueberproduction
abhängt, wenn Sie ſich vergegenwärtigen, wie ſehr
mit dem Rückgang der Schafzucht und dem Ueber

gilt als ein offiziöſes Blatt.

gang einer großen Anzahl von Wirthſchaften zur
Molkereiwirthſchaft die Production geſtiegen iſt, dann
werden Sie mir wohl zuſtimmen, wenn ich ſage,
auch in Zukunft wird es der allergrößten An
ſtrengungen des deutſchen Landwirths bedürfen, um
für die Molkereiproducte einen genügenden Preis zu
erzielen, und den Markt gegenüber den anderen
Speiſefetten zu behaupten.“ Von alledem weiß
die Begründung gar nichts. Sie behandelt die
Concurrenzfrage mit vollem Ernſte, obgleich ſie in
der Erörterung der Färbungsfrage den Einwand
erhebt, daß das „Vereklichen“ der Margarine der
Naturbutterproduction nicht zu Gute kommen würde;
„weil diejenigen Bevölkerungskreiſe, die vom ferneren
Gebrauch der Margarine ihrer Farbe wegen ablaſſen
würden, in Zukunft nicht die für ihre Verhältniſſe
zu koſtſpielige Naturbutter, ſondern andere, an
Billigkeit der Margarine gleichkommende Fette ver
wenden würden“. Jn dieſem Falle würden die
Agrarier natürlich das Einfuhrverbot von ameri
kaniſchem Schmalz verlangen. Jedenfalls würde ihre
Fürſorge für die Unbemittelten ſie davon ſo wenig ab
halten, wie von der Vertheuerung des täglichen Brotes.
Ueberdies hat die Begründung den. Agrariern auch
den Vorwand geboten, die Margarine als geſund
heitsſchädlich darzuſtellen. Zwar wird konſtatirt,
daß die Margarine im Nährwerth und in der Ver
daulichkeit nur um ein geringes hinter der Natur
butter zurückbleibe und daß „nachweisliche“
Geſundheitsſchädigungen durch den Genuß von
Margarine „bis jetzt nicht bekannt geworden
ſeien. Dann aber wird fortgefahren: „Jmmerhin
iſt nach dem Urtheil von Sachverſtändigen die
Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen, daß Margarine
geſundheitsſchädliche Eigenſchaften annimmt, wenn
ſie aus nicht einwandfreiem Material, namentlich
aus dem Fett kranker oder gefallener Thiere her
geſtellt wird. Die nach dieſer Richtung beſtehende
Gefahr iſt ſogar im Laufe der Zeit gewachſen, weil
die Fettſtoffe, aus denen Margarine bereitet wird,
gegenwärtig zum überwiegenden Theile aus dem
Auslande bezogen werden und weil bezüglich dieſer
Stoffe jede Controle darüber, ob ſie von geſunden
Thieren ſtammen, fehlt.“ Alſo die bisher völlig
imaginäre Gefahr iſt ſogar gewachſen! Wenn
das „Schwein“ der Agrarier die Sachverſtändigen
des Herrn Landwirthſchaftsminiſters zu dieſer Ver
dächtigung der Margarine verleitet hat, weshalb
ſollten die Agrarier das Geſchäft nicht fortſetzen,
um ein „wirkſames“ Geſetz zu Stande zu bringen

Politiſche Ueberſicht.
Kaiſer Wilhelm ſoll mit der Flotten

demonſtration vor Konſtantinopel nicht
ein verſtanden ſein. Folgende Meldung bringt
der „Hamb. Correſp.“ aus Konſtantinopel Eine
Erklärung des deutſchen Kaiſers, daß er
mit einer Demonſtration der Flotten
nicht ſympathiſire, iſt in türkiſchen Kreiſen
mit Dank aufgenommen worden. Der Sultan er
klärte ſeinen Miniſtern, daß er die wahren Gefühle
und die Freundſchaft, die Deutſchland für die Türkei
hege, zu ſchätzen wiſſe. Der „Hamb. Correſp.“

Gleichwohl regt dieſe
Nachricht mancherlei Zweifel an. Daß ein Monarch
direct derartige Kundgebungen macht, wäre an ſich
ſchon ungewöhnlich. Jm gegebenen Falle kommt
dabei noch das Einvernehmen mit den anderen
Mächten in Frage, von deſſen Aufrechterhaltung in
erſter Linie die friedliche Beilegung der Wirren im
Orient abhängt.

Geſterreich-Angaru. Das Reſultat der 72
Landtagswahlen in den Städtebezirken Böhmens
ergiebt 37 Jungtſchechen, 20 Deutſchliberale, 9
Deutſchnationale, 1 gemeinſamen Candidaten der
beiden letzten Parteien, 1 Alttſchechen, 1 Candidaten
der tſchechiſchen Fortſchrittspartei, 1 Chriſtlichſozialen
und 2 Stichwahlen. Jm Ganzen eroberten die
Deutſchnationalen in den Landgemeinden zwei neue
Mandate, in den Städtebezirken zu den bisherigen

fünf Mandaten noch vier Sitze. Die Klerikalen
gewannen zwei Mandate. Die Deutſchliberalen
o im neuen Landtage insgeſammt 56 Mandate

aben.
Frankreich. Die franzöſiſche Deputirten

kammer beſchloß am Sonnabend mit 228 gegen 183
Stimmen die Dringlichkeit für den Antrag des Sozia
liſten Coutant, welcher dahin geht, die Arbeitgeber zu
verpflichten, diejenigen Arbeiter, welche nach der
Ableiſtung ihrer militäriſchen Dienſtzeit in der
Reſerve zurückkehren, wieder einzuſtellen.

Ztalien. Jn der italieniſchen Deputirten
kammer wählten am Sonnabend alle Bureaux
mit Ausnahme eines einzigen, welches die Wahl erſt
am Montag vornehmen wird, Commiſſare mit dem
Vertrauensauftrag, über die Akten, betreffend die
Prozeſſe gegen Giolitti und Andere wegen
Beiſeiteſchaffung von Urkunden, Bericht zu erſtatten.

Türkei. Zur Kriſis in der Türkei meldet
„Wolffs Bureau vom Sonnabend aus Konſtan
tinopel Alle bisherigen Beſprechungen der Botſchafter
ergaben ein volles Einvernehmen betreffs der vor
läufig zu beobachtenden Haltung. In diplomaliſchen
wie in allen politiſchen Kreiſen giebt man ſich der
Hoffnung hin, daß das Pacificirungswerk von Erfolg
ſein werde, falls es gelingt, die mit der Durchfüh
rung deſſelben betrauten Organe von dem Ernſte
der an ſie ergangenen Weiſungen zu überzeugen.
Die neueſten Berichte ſtellen feſt, daß eine theilweiſe
Beunruhigung und Gewaltthätigkeiten geringeren
Umfanges fortdauern. Die in türkiſchen Kreiſen
ausgeſprochene Hoffnung einer raſchen Erſtickung der
Bewegung gilt allſeitig als allzu vptimiſtiſch, viel
mehr dürfte das Beruhigungswerk auch ohne Ein
tritt unvorhergeſehener Erſchwerungen einige Wochen
und die vollſtändige Beruhigung der Stimmung
noch längere Zeit in Anſpruch nehmen. Aus amt
licher türkiſcher Quelle verlautet, auf Ver
langen der Ephören der armeniſchen Kirche in Nikſar
haben die Localbehörden 13 verdächtige Armenier
verhaftet. In der That iſt in den letzten Tagen
eine gewiſſe Beruhigung unverkennbar eingetreten.
Jn Konſtantinopel ſelbſt hoffte man, der neuerdings
verſchärfte Polizei und Militär Sicherheitsdienſt
werde den gewünſchten Erfolg haben. Jn Folge
der zahlreichen unter Türken und Armeniern vorge
nommenen Verhaftungen ſind die Gefängniſſe über
füllt. Der engliſche Botſchafter Currie iſt am
Sonnabend in Konſtantinopel wieder eingetroffen.

Am Sonnabend erhoben die Botſchafter der vier
Mächte, welche in Erzerum Conſulate beſitzen, münd
liche Vorſtelungen bei der Pforte auf Grund
der ihnen zugegangenen eigenen Berichte über die
in Erzerum vorgekommenen Gewaltthätig
keiten. Aus dieſen Berichten geht hervor, daß
die Armenier nicht die Angreifer geweſen ſind.
Die Pforte hat in London angefragt, ob Turkhan
Paſcha als Botſchafter in London genehm wäre.
Die Meldung von der Ernennung Turkhan Paſchas
zum Botſchafter in Berlin war alſo irrig. Kaum
iſt in dem Armenierrummel ein vorübergehender
Stillſtand eingetreten, ſo geht der Skandal auf
Kreta los, wo ſich Griechen und Türken förmliche
Gefechte liefern. Nach einer Depeſche des Blattes
„Aſty“ aus Kreta hat zwiſchen den türkiſchen
Truppen und den Mitgliedern des revolutionären
Comitees ein Zuſammenſtoß ſtattgefunden, bei
welchem etwa 10 Soldaten und einige Aufſtändiſche
getödtet oder verwundet wurden. Die Truppen ſind
verſtärkt worden. Eine weitere in Athen eingegangene
Nachricht beſtätigt, daß es auf Kreta zu Ruhe
ſtörungen gekommen iſt. Die Zahl der bei denſelben
getödteten Soldaten wird auf 30 angegeben, während
auf Seiten der Aufſtändiſchen nur ein Mann ge
fallen ſein ſoll.

Serbien. Die ſerbiſche Skupſchting wurde
am Sonntag von dem Alterspräſidenten Raſcic er
öffnet und wählte einen Ausſchuß zur Verifſtkation
der Mandate drei neuernannter Krondeputirten. Die
nächſte Sitzung findet am Dienſtag ſtatt.



Südamerika. Jn Peru ſind inſolge klerikaler
Hetzereien ſchwere innere Wirren ausgebrochen. Die
Beziehungen zwiſchen der Regierung und dem
Congreß ſind zur Zeit geſpannt. Die Deputirten
beantragten Reformen bezüglich der Einnahmen der
Klöſter, was die Klerikalen in Unruhe verſetzte. Eine
Anzahl der Letzteren verſammelte ſich an den Ein
gängen der Deputirtenkammer und griff die heraus
kommenden Deputirten an. Der Congreß nahm
darauf ein gegen die Regierung gerichteles Tadels-
votum an. Das neue chileniſche Kabinet
iſt gebildet. Das Portveuille des Jnnern übernimmt
Osvaldo Renjifo, das des Aeußeren Adolfo Guerrero,
Finanzminiſter wird Perez Arce, Kriegsminiſter
Barros Borgono.

Gftaſten. Die Japaner werden Ligotang am
30. November räumen. Das „Reut. Bur.“ meldet
aus Peking, die ablehnende Haltung Chinas, be
ſonders bezüglich der LikinZölle und anderer
Spezialzölle, erſchweren die Verhandlungen über den
Handelsvertrag zwiſchen China und Japan.
Ueber die Ermordung der Königin von
Korea bringen die Zeitungen, welche ver letzte
Poſtdampfer von China nach BritiſchKolumbien
gebracht hat, haarſträubende Einzelheiten. Es heißt,
daß die Königin bei den Haaren aufgehängt und
den furchtbarſten Miß handlungen unterworfen wurde.
Der Armen wurden Hände und Füße gebunden
Dann übergvoß man ſie mit Oel und verbrannte ſie
hinter dem Palaſt. Das Feuer wurde ſo lange
unterhalten, bis der Körper buchſtäblich zu Aſche
zerfallen war. 30 Diener der Königin wurden
niedergemacht, und die Zeitungen melden ferner,
daß auch 15 vornehme Damen hingerichtet wurden.
Außer der Königin wurden mehrere Frauen und
Männer verbrannt.

e eeeeeegeeeeeresDentſchland.

Berlin, 26. Nov. Kaiſer Wilhelm begab
ſich geſtern früh zur Jagd nach Barby, und kehrte
abends 11 Uhr wieder nach dem Neuen Palais
zurück.

(emiſſionsgerücht.) Jn einem Berliner
Vörſenblatte finden wir die Nachricht, daß der
Miniſter des Jnnern v. Köller ſeine Ent
Kaſſung eingereicht habe. Ob es ſich hier um eine
Thatſache oder um eine Combination handelt,
welche an den bekannten Zeitungsſtreit über die
Militärſtrafprozeßordnung anknüpft, bleibt abzu
warten.

(Der Entwurf des Zuckerſteuer
geſetzes), welches am 1. Auguſt 1896 alſo
vor Ablauf des beſtehenden Nothgeſetzes in
Kraft treten ſoll, will nicht nur den Eingangszoll
vom Zucker von 36 auf 45 Mark erhöhen, ſondern
auch den in der letzten Novelle zum Zolltarifgeſetz
nach den Anträgen der Agrarier auf 36 Mark
erhöhten Honigzoll auf 45 Mark feſtſetzen. Der
Beitrag der Staatskaſſe, d. h. der Zuckerconſumenten
zur Beſtreitung der Ausfuhrzuſchüſſe wird dauernd
auf 25 Prozent des Ertrags der um den gleichen
Prozentſatz erhöhten Verbrauchsſteuer normirt, was
eine Erhöhung der bisherigen Liebesgabe von 11
bis 15 Millionen Mark auf mindeſten 25 Millionen
bedeutet. Der Verſuch, die Jahresproduction an
Zucker durch Regierungsdecret zu reguliren für
das Betriebsjahr 1896/97 ſoll dieſelbe 1400 000
Tonnen betragen iſt wohl der erſte Schritt auf
dem Wege zu dem ſozialiſtiſchen Staat.

(Ueber die Organiſation des Hand
werks) iſt nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ eine
Vorlage in Ausarbeitung, jedoch iſt nicht zu über
ſehen, wann dieſelbe zum Abſchluſſe gebracht werden
kann, weil das dabei zu berückſichtigende, durch die
letzten Erhebungen gewonnene Material ein ſehr
umfangreiches iſt. Die Stellung der Regierung
in der Handwerkerfrage wird immer unklarer. Auf
der einen Seite heißt es, daß die Handwerkskammern
zur Begutachtung ſolcher Organiſationen eingeführt
werden ſollen, andererſeits wird ſchon eine Vorlage
ausgearbeitet, bevor die Handwerkskammern noch
ins Leben gerufen ſind.

Gegen die künſtliche Ausdehnung
von Dienſtreiſen) auf mehrere Tage zur Ver
mehrung der Tagegelder ſind offenbar die nach
folgenden ergänzenden Beſtimmungen ge
richtet, welche das Staatsminiſterium am 30.
October erlaſſen hat. Danach ſoll die Dienſtreiſe,
ſobald die Zahl der Reiſetage dadurch beeinflußt
werden ſollte, in den Morgenſtunden, d. h. in den
Monaten April bis September von 6 Uhr und in
den Monaten October bis März von 7 Uhr
morgens ab, angetreten werden. Soweit die vor
handenen Verkehrsmittel es ermöglichen, ſind Dienſt
reiſen ohne andere als die zur Erledigung der
Dienſtgeſchäfte erforderlichen Unterbrechungen zurück
zulegen. Unterbrechungen behufs Uebernachtens ſind
bei Reiſen, deren Zweck eine außergewöhnliche
Beſchleunigung nicht bedingt, unter der Voraus-
ſetzung durchgehender Züge im Allgemeinen erſt

nach Zurücklegung einer Eiſenbahnſtrecke von 500
Kilometer geſtattet. Die Beamten, welche an
Fahrkoſten der Eiſenbahn 0,10 Mk. oder mehr für
den Kilometer erhalten, ſind zur Benutzung von
Schnell und Durchgangs (D-) Zügen verpſlichtet,
wenn dadurch eine Abkürzung der Reiſedauer
ermöglicht wird oder Unterbrechungen der Reiſe
vermieden werden. Die Weiter- bezw. Rückreiſe,
namentlich bei kürzeren Touren iſt nach beendetem
Dienſtgeſchäft möglichſt noch an demſelben Tage
anzutreten. Haben die Dienſtgeſchäfte bezw. die
Hinreiſe und die Dienſtgeſchäfte 7 Stunden und
darüber in Anſpruch genommen, ſo werden unter
kürzeren Touren ſolche Entfernungen verſtanden,
welche mit der Poſt, der Eiſenbahn oder dem
Dampfſchiff in höchſtens 2 Stunden zurückgelegt
werden können.

(An der Berliner Börſe) eirculirte am
Montag das Gerücht von Verhandlungen der
chineſiſchen Regierung mit deutſchen
Häuſern wegen einer Anleihe von 100 Millionen
Tasls (320 Millionen Mark), an der auch
Londoner Häuſer theilnehmen würden. Angeblich
will China auf dieſem Wege auch die Mittel zu
geplanten Eiſenbahnbauten beſchaffen. Daß deuntſcher
ſeits Werth darauf gelegt wird, daß das dazu
erforderliche Material möglichſt von deutſchen
Werken geliefert wird, verſteht ſich wohl von ſelbſt.
Die Anleihe könnte übrigens erſt nach dem 1. Jan.
1896 an den Markt kommen, da China ſich bei
dem Abſchluß der durch Rußland garantirten
großen Anleihe verpflichtet hat, vor Ablauf dieſes
Jahres keine neue Anleihe zu contrahiren.

(Das Wahlreſultat der Reichstags
Erſatzwahl im Wahlkreiſe HerfordHalkle)
iſt. Amtsgerrchtsrath Dr. Weihe (konſerv.) 6563,
Bürgermeiſter Quentin (natlib) 3908, Hoffmann
(Sozialdem) 2383, Pfarrer Schall (Deutſchſoz.)
213 Stimmett. Zerſplittert 247 Stimmen. Es iſt
Stichwahl zwiſchen Weihe und Quentin erforderlich.

(Hausſuchungen.) Bei etwa achtzig
Führern und Vertrauensmännern der
ſozialdemokratiſchen Partei haben, wie
Berliner Blätter melden am Montag früh Haus
ſuchungen ſtattgefunden, bei denen alle auf Partei
angelegenheiten bezüglichen Aktenſtücke beſchlagnahmt
wurden.

(Aus Mecklenburg.) Der mecklenburgiſche
Landtag hat in vor. Woche eine Vorlage berathen,
die über die Grenzen des Landes hinaus Intereſſe
erwecken wird. Sie betraf die Vermehrung des
mittleren und kleineren Grundbeſitzes
auf dem platten Lande. Der Landtag gelangte
dabei zur Aufſtellung folgender Grundſätze: 1. Die
Vermehrung des kleinen und mittleren Grundbeſitzes
auf dem platten Lande und damit die Anſäſſig
machung ſelbſtändiger ländlicher Arbeiterbevölkerung
in Mecklenburg iſt als ein zweifelloſes Bedürfniß
anzuerkennen. 2. Die Anſiedelung hat in der
Regel dorfſchaftsmäßig zu geſchehen, entweder durch
Gründung neuer ſelbſtändiger bäuerlicher Gemeinden
oder durch Anlehnung an ſchon beſtehende Dorf-
ſchaften. Jn der Ritterſchaft kann jedoch die Zahl
der auf einem Landgute noch vorhandenen bäuerlichen
Stellen durch Anſiedlung auf kleinen Grundbeſitz
ſtellen Büdner und Häusler vermehrt
werden; auch iſt die Anlegung ſolcher kleinen
Grundbeſitzſtellen unabhängig von dem Vorhanden
ſein bäuerlicher Erbpacht- oder Hauswirthsſtellen
zuläſſig. 3. Jn Erwägung, daß im allgemeinen
der kleine bäuerliche Beſitz beſſere Ausſichten hat
zu gedeihen, muß vorzugsweiſe auf die Schaffung
kleinerer und mittlerer ſpannfähiger bäuerlicher
Nahrungen Bedacht genommen werden. Jn den
neuen Dorfſchaften muß ausreichender Platz für
einen größeren Beſtand freier grundbeſitzender
ländlicher Arbeiter vorhanden ſein. Um in den
Dorfſchaften den Uebergang von einer Stufe zur
anderen zu erleichtern, iſt in dem Theilungsplan
eine angemeſſene Zahl von Eigenthumsparzellen
vorzuſehen, welche nicht bebaut werden können oder
nicht bebaut werden dürfen, und einſtweilen durch
Verpachtung, ſpäter auch durch Verkauf nutzbar
gemacht werden können. Alle neuen Dorfſchaften
ſind mit ausreichendem Gemeindevermögen an
Ländereien auszuſtatten. Die zum Betriebe der
Landwirthſchaft beſtimmten Bauer, Büdner und
Häuslerſtellen bilden geſchloſſene, alſo untheilbare,
andererſeits aber auch nicht zuſammenlegbare Beſitze,
welche mit Realſervituten nicht belaſtet werden
können. Dieſelben werden den Anſiedlern bis zu
einer angemeſſenen Höhe ihres Werthes nach Erb
pacht oder nach amortiſirbarer oder ablöslicher
Rente verſchuldet im Wege des freihändigen Ver
kaufs überlaſſen.

(Colonialpolitik.) Gouverneur von
Wiſſmann hat, wie die „Voſſ. Ztg.“ erfährt, nach
keiner berufenen Stelle hin den Wunſch nach einer
Aenderung ſeiner Befugniſſe zu erkennen gegeben.
Weniger ſicher iſt der Gewährsmann der „Voſſ.
Ztg.“ gegenüber der Angabe der „Kreuzztg.“, daß

der Gouvernenr darum eingetkömmen ſer, ihm
wenigſtens die Stellvertretung des Commandeurs
der Schutztruppe zu übertragen. Allerdings iſt der
neue Stellvertreter des Commandeurs, Hauptmann
von Natzmer, auf afrikaniſchem Gebiet noch ein
Neuling. Das Syndikat für weſtäfri
kaniſche Siedelung hat in ſeiner letzten Sitzung
nach der „NatZtg.“ den geſchäftsführenden Aus
ſchuß beauftragt, gegen den Verfaſſer des Artikels
„Coloniale Spekulationen“ Herrn Gieſebrecht ge
richtlich vorzugehen. Die Satzungen der
neu zu begründenden Siedelungsgeſellſchaft für
Deutſch-Südweſt- Afrika wurden feſtgeſetzt
und ſollen dem Reichskanzler zur Genehmigung
unterbreitet werden. Nachdem die Satzungen auch die
Genehmigung des Bundesraths gefunden, ſoll die
Hauptverſammlung zur Bildung der Geſellſchaft ſofort
einberufen werden. Die Geſchäftsführung bleibt bis zur
Hauptverſammlung in den Händen der Herren
Schwabe und Vohſen. Eine deutſche Tanga-
Geſellſchaft hat ſich mit dem Sitz in Walsrode
gebildet. Das Antheilskapital beträgt 500 000 Mk.;
davon entfallen 240 000 Mk. auf baare Einzahlungen
und 210000 Mk. und 50000 Mk. auf die von
Baron St. PaulJllaire und Freün v. Bülow ein
gebrachten und in DeutſchOſtafrika belegenen Jm
mobilien.

Der Reichscomiſſar Dr. Karl Peters)
iſt, wie die „Voſſ. Ztg.“ hört, zur Dispoſition
geſtellt worden. Bekanntlich hatte Dr. Peters ſich
geweigert, unter Herrn v. Wißmann in Oſtafrika
zu dienen.

(Ueber Deutſch-Südweſtafrika) hielt
dieſer Tage im Berliner Centralverein für Handels
geographie der Landwirth Hermann, der aus
ſeiner Thätigkeit in jenem Schutzgebiet bekannt ge
worden iſt, einen Vortrag. Er war der Meinung,
daß man in der Colonie nur Viehzucht treiben
könne. An eine Anſiedelung könne aber nur der
jenige denken, der über Kapital verfüge, und zwar
mindeſtens über 15 000 Mk. Schon die Reiſe
ſei ſehr theuer, auch Arbeiter ſeien nur gegen
hohen Lohn zu bekommen. Ein weiteres Hinderniß
ſei der Wüſtengirtel, der ſchlimmer ſei als der
Fiebergürtel. Der Anſiedler müſſe mindeſtens auf
ein Jahr Proviant bet ſich haben, da er im
Anſiedelungsgebiet nur Fleiſch vorfinde. Jahre
würden vergehen, ehe er eine Heerde zuſammen habe,
und der Ertrag, den er dann für ſeine jungen Thiere
erhalte, 40-—-60 Mk., ſtehe in keinem Vergleich zu
ſeiner Arbeit. An ein Zurücklegen von Er
ſparniſſen ſei auf Jahre hinaus nicht zu
denken. Man müſſe vor Allem verlangen, daß
der Anſiedler, der mindeſtens 10000 Hektare be
nöthige, dieſes Land nicht wie jetzt mit 1 Mk. pro
Hektar bezahle, ſondern frei erhalte und wenn das
Mutterland in ſeine Colonien nichts hineinſtecken
könne, dann ſolle es lieber die Coloniſation ganz
bleiben laſſen. Der Vortragende tadelte auch, daß
Geſellſchaften Terrain erhalten, welches ſie nicht ſelbſt
bebauen, ſondern an kleine Anſiedler weiter geben
wollen. Die Eingeborenen kämen für die Beſiede
lung überhaupt kaum in Frage. Jn der Debatte
wurde auch an die häufigen Viehſeuchen in
Südweſtafrika erinnert, die ein weiteres Hinderniß
für eine ertragreiche Viehzucht darſtellen. Dieſe
Schilderungen enthalten geradezu eine Warnung, ſich
d Siedelungsabenteuer in Südweſtafrika einzu
laſſen.

Volkswirthſchaftliches.
Daß die Schweineſperrean den Grenzen

nicht bloß zur Abhaltung von Seuchegefahr, ſondern
auch zur Preisſteigerung des Schweine-
fleiſches im Jnlande gehandhabt wird, ergiebt ſich
klar und deutlich aus dem Verhalten der Behörden
gegenüber der Schweineeinfuhr in Oberſchleſien.
Die oberſchleſiſche Arbeiterbevbikerung verzehrt ſaſt
ausſchließlich Schweinefleiſch, Wurſt und Speck und
iſt bei der nicht zureichenden Schweinezucht Ober
ſchleſiens auf ungariſche, galiziſche und ruſſiſche bezw.
polniſche Schweine angewieſen. Das in dieſem
Jahre wiederholt nothwendig gewordene Einfuhr
verbot für Schweine aus OeſterreichUngarn hat
den Bedarf an ruſſiſchen Schweinen noch mehr g
ſteigert, ſo daß im October rund 10000 ruſſiſche
Schweine in die Grenzſchlachthäuſer eingeführt werden

mußten. Bisher haben ſich üble Wirkungen dieſe
Einfuhr nicht gezeigt, trohdem iſt den Fleiſcher
innungen der betheiligten Städte eine Erhöhunz
der vom Regierungspräſidenten zugelaſſenen Höchſt
zahl der einzuführenden Schweine abgeſchlagen
und einer Deputation der Stadt König
hütte, welche um die Verleihung derlaubniß zur Einfuhr ruſſiſcher Schweine nach
dem in ihrer Stadt projektirten Schlachthof ba
die beſtimmte Verſicherung gegeben, daß dieſe C
laubniß niemals ertheilt werden würde, da de
Einführung der völligen Schweineſpert
im Jntereſſe der Land wirthſchaft et
folgen müſſe.
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Außer Markttags bei T. Vannaüg e, amMarkt.

Tilzschule I. Pantoffeln

e 3
und im Gebrauch billigſtee Seife
für die Wäſche kauft man nur allein bei

Walther Bergmann,
J. F. Beerholdt's Nachf.
Jch offerire heute

Pa. Aravienhurget KernSeife, S
à Pfd. 26 Pf. 5 Pfd. 125 Pf.
Pa. gekörnte GlainSeife,

à Pfd. 22 Pf., 5 Pfd. 105 Pf.Pa. Teryenin-Saluit- Seife,

à Pfd. 25 Pf., 5 Pfd. 115 Pf.Sgüre, Soda, Blan
Walther Bergmann.
Jeden Mittwoch anf hieſigem Wochenmarkte.

c ne Heringe 8 Pfd. 25 Pf.
Frifchen echellſch und Doxrſch à Pfd. 25 Pf.

Bücklinye à Kiſte 1 Mark.
Wrathezinge à Doſe 3 Mark.

Ad. Schmieder aus Halle.
Alte Puppenſtuben
werden aufgeputzt

I. un me, Vorwerk 16.
Daſelbſt iſt eine Puppenſtube, ſowie eine

zu verkaufen.

Gerwaniſſhe Fiſchhandlung.
Lebendfriſch auf Eis

Schellſiſch, Cabeljan,
Schoſlen, Zander,
grüne Heringe.Miachenwagrer, T erpet

Apfelſinen, Citronen
W. Murähmner.

D. H.

ennſiehlt

Hält in großer Auswahl zu anerkannt
billigen Preiſen einpfohlen

Er eMoaßmarkt 12.

Größtes Schuh und
Stkiefelwanren-Lager, als:

Pantgſtlefeln v. 12, Mk. an,
Männer Halbſtiefeln v. zDamen Promenndenſchuhe v. 75
Kinderſchuhe v. 0760
empfiehlt
M. Sehmiät, Seitenbeutel 2.

Beſtellungen nach Maaß und Reparaturen

ſchnell und gut.

1000 ca. 180 Sorten100 verſchiedeneKbesßeeiſche 2 c 120 beſſere Enro

Patſche 2,50 Mk. bei G. AhMüruberg. e gratis.

S
Petschaften,

Zigkschahblonen, Signirstempeln,

Automatenstempeln, r

Brennstempel, Cliches, Paginirmasehinen

h Trocxenstempelpreesen
w. einzelne Typen u. Zahlen

etc. etc.
S billigsten Preiseo

FPauohöMleblhandng

Preusserstrasse I.
Hestte Mittwoch

frisch Hausschlachten.

M. retrroleuumnn,
Mais erröl

empfiehlt billigſt

KEetaſl- u. Kautsehukstempel für ßehörden u. Private

Schmalestrasse 28.
E.

e

Weodal Ausverkauf 8
sämmtl, Waaren-Bestände

z Wegen vollständiger Geschäftsaufgabe.

Preis Ermmässigernmg.
Kleiderstoffe und Besätze, Lama, Wlanelle, Maus-
Kleiderstoffe, Unterröcke, Tricottafllen, Damenmäntel,Confeectonssroſfe, Sehürzenleinen, Inlette, Barchente,

Wachstuehe ete.
Oberhemmden, Chemisettes, Kragen, Hemdeneingätze,

VUnterzeuge, Cachemez
noch in sehr grosser Auswahl.

Ed. Aentgraf--Heber.
es

en
e o

S 0000

O

de Merseburg,
empfiehlt unter bekannter reeller Garantie

hrräcer, Wasch- u. Wringmaschinen
hehet allem Zubehör zu billigsten Preisen.

NMahmmaschimem
aller Systeme für Schneider, Schuhmacher, Sattler und für den Hansgebraneh

mit amtlichen Apparaten.

Besondere Vorzüge:
Geräuschloser und sehr leichter Gang feinst. Möbel und Lackirung

sgründlicher Unterricht.

BiIItSe FPreſse- Ahgehlegezahlungem.
Verkaufslocal und eigene Reparatarwoerkstatt für obdlge Maschinen-

Markt Nr. 3.

95

usſtellung.

F. Graf, Jnh.: O. Brotsohneider,
Merſeburg, Oberbreiteſtraße G.

Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte empfehle zu Geſchenken mein vollſtändig

neu und reich ſortirtes Lager in: SLaubſäge- Lauhſäge-,
Kerbſchnizh K.crrbſchnitz

und S e undWerkzeng- Brandmal-
Raſten. Porlagen.

Durch ziemlich bedeutende, vortheilhafte Einkäufe bin ich in der Lage, einegroße Austwahl reizender, geſchinackvoller Gegenſtände auf Holz litographirter

Lanbſäge, Kerbſchnitz Brandmal- Vorlagen zu bieten, wie auch in Laub
ſäge, Kerbſchnitze, Werkzeng Kaſten zu ausnahmsweiſe billigen Preiſen.

Sämmtliche Laubſäge- und Kerbſchnitz- Werkzeuge auch einzeln.
Laubſäge- und Kerbſchnitzholz, Lanbſägevorlagen auf Papier.

In dem hinteren Theil meines Ladens habe ich eine Ausſtellung einge

und lade zur ein.
Dauerbragg- Ofenre i o47 und billigſtes amerik. Syſtem, ſone

Koch und Heizöfen,
Sparkochherde,

Kessel und alle Ofenersatztheile
empfiehlt billigſt

Ofenhandlung Emil Pursche.

Donnerstag früh empfiehlta Rindskaldaunen.auf 11 Morgen Acker, Taxwerth über 11000
Mk., als einzige Hypothek zu 4 ſofortgeſucht. Angebote nimmt RechtsanwaltN. Müller, Lauchſtädter Str. 13.

Rob. Reichhardt.,Mülmelowf entgegen.

M
Felle in weiß und grau, elegant und
unverwüſtlich, ſind die Hostem Vor
lagen für Schlafzimmer, Schreibtiſche 2c.

Preis 4,35 bis 6,50 Mk. per Stück.Alleinberkauf vei

B. Wemiger.
Für Gaſtwirthe beſter Erſatz für die

teuer zu leihenden Rennthierfelle.

Viehſuß z Anchuen eViehſalß z. Auſkhauen

in Original Säcken und ausgewogen verkauft

Mal S.Holzſchuhe
in größter Auswahl empfiehlt

O. Dauer, Neumarkt.
6lückgmülters

Gewinmer folge
sind rühmlichst bekannt!

9. 14. Dezember ZiehungBote Kreuz Boose M. 350.

6870 Gewinne, Hauptgew.

100000 Mr.
50000 Ig.
25000
15000 g.u. s. w. Porio und Liste 30 Pf.

Lambertie-u enrre Lotterie
zu Münster, in 3 Klassen

15 642 Gewinne, Hauptgew.

m 3000060 Mk.
wen 2900 000 Mk.

1060006 M.
59 000 Mk.

u. s, W. Aera ge Kl. 94. Dezbr.
Originallooss 1. Klasse 3 Mk.

VolllGose für alle 3 Klasseso giltig.
Ganze 80 Dk., Halbe 5 K.

Porto und Liste 30 Pf. Zu beziehen
durch das Ramnk gesenüft

Le Müller e Co.Wert O. Breitestr. 5.

Die intereſſanteſte deutſche

Anterhaltungs-Zeilſchrift

Alle 14 Tage
erſcheint ein Heft

We 3 Tage

erſcheint eine Nnmmer

Preis vierteljährlich Preis pro Heft
S 2 Mark. 35 Pfennig.

Romane und Novellen
veliebteſten deuen Autoren.

on en oder e eteft iſt durch jede Buchhandlung zur Anſicht
zu erhalten.

Abonnementsin allen Sortiments und KolportageBuch
J handlungen, ſowie bei allen

eeeeggeeoò
Aus verkauft

werden fämmtliche [48349

TeppicheMöbelſtoffe, Gardinen,
Tiſchdeckenu Portièren.

Kud. Wiemamn NachHallo 22 m 105.



F. A. Hammer,
———2—2

Drechslermeiſter,

Markt 7, Markt 7,
empfiehlt in größter Auswahl

zu ſoliden Preiſen

Holz-Galanterie-
W 4aren,

als
Paneelbretter,
Console,
HMaundtuehhalter,
BWekbretter,
Zeitungsmappem,
Garderobenhalter,
Sehirunständer,
Rauchservice,
Rauecehtisehe,
Schreibzeuge,
Salontische,
Salonsäwlem,
Tabaksk astenm,
Vogelbauerständer,
Stieſelzieher,
Notenständer,
Etagèren
U. S. We U. S. W

2

Dampfmolkerei Merſeburg

hält ihre Fabrikate in
Fromage de Brie,

Gamembert-, Tilsiter,
Edamer u. Limburger Räse
beſtens empfohlen.
Rauch &Burde, Bauch &Burde a

Königs Räuchereſſen en

à Fl. 50 und 75 Pf.,Anbra Lavendeleſſenz

Fl. 1 Mk.,Kieferuadel (Ozoy) Eſenz

à Fl. 75 Pf., wovon einige Tropfen
auf tie heiße Ofenplatte gegoſſen ge
nüzen, ein Zimmer angenehm zu parfümiren,

Kölniſch Waſſer
(gegenüber dem Jülichsplatz)

in der
Drogen- und FJarbenhandlung

von Oscar Leboerl,

e e 16.ne
Stets scharf!

Kronentritt unmöglich.
Das einzig Praktische für glatte

Fahrbahnen.

Preislisten und Zeugnisse
gratis und franco.

Leonhardt Coe-
Berlin, Schiffbauerdamm 3.

Orts-Krankenkaſſe
für die im Tiſchlergewerbe und in

anderen verwandten Berufen
beſchäftigten Perſonen.

Jn der am 25. November ſtattgefundenen
Generalverſammlung wurden in den Vorſtand
s

C. Pertz als Vorſitzender.
E. Bönicke als Schriftführer,
Ang. Eorger als ſtellvertr. Vorſitzender.

GWiüweols.
Mittwoch den 27. Aovember 1895,

abends 8 Ahr,
I. Abonnements Concert

vom Trompeter-Corps.
Billets im Vorverkauf à 30 Pf. bei der

Herren E. Meyer, Cigarrenhandlung, Bahn
hofſtraße, Heine Schnltze juum., Eigarren
Handlung, kleine Ritterſtr. G. Heuer (vormals
A. Wieſe), Cigarrenhandkung, urgſtraße und

E. Wolff, Kaufmann, Roßmarkt.
Euntrée an der Kaſſe 40 Pf.

W. Stutz er. G. Lamge.
Alle alten Billets haben

Gültigkeit.

Reichaskrone.
Donnerstag Abend

Fökelknochem.

verſ. Anweiſung zur Rettung vom
Trunkaughst mit und ohne Vorwiſſen.
M. Falkenberg, Berlin, Steinmetzſtr. 29.

Abs nützliche Weihngcht sgeſchenke

die berühmten h ſchlich geſchützten

Schumanm' schen
Gummi-Jischdecken

(Alleinverkauf für Halle).
Die Decken ſind von unverwüſtlicher Haltbarkeit, in

reizenden hellen und dunklen Muſtern ausgeführt, mit
feuchtem Schwamme leicht zu reinigen, erſetzen vollſtändig
das Leinentiſchtuch und erſparen die Wäſche. Preis von
60 Pf. an.

Gummi-Tischläufer
in reizenden Stickereimuſtern von 50 Pf. an.

Gummi-Wandschoner
hinter Waſchtiſche, von 50 Pf. an.

Gummi-Wirthschafts-
schürzen

(nene verbeſſerte Qualität)
in naturgetreuen, prachtvollen Stoffmuſtern, von Stoffſchürzen kaum

zu unterſcheiden, leicht r es mit und ohne Träger
von 1,2Gummi- Kinderschürzen

in allen Größen und neueſten Foçons.
Reizende Muſter. Preis von 30 Pf. an.

Gummi- Schuhe unch

Unentgeltli

Stiefel (48718)
für Herren, Damen und Kinder, gefüttert und ungefüttert,

mit Pelz und Krimmer.

mit und ohne Lederriemen ringsherum von 25 Pf. an
per Stück.

o
ch Prof. Br. von EsDieſelben ſind ans e Gummi, gehen hinten auf Rollen, geben jeder

Körperbewegung nach und bewirken muſterhafte Körperhaltung.
Preis 0O,85, 1,00 und 25 p. Paar.

Lmoleum- Teppfoche S e r
M GGeauumn Ah S Waſhetcche.

mmer Hiän er r

Speeialgesehuſe ar Gaunaunüvwwanwem, Waehatueh u. Lämoleums.

Male aS. 27 gr. Ulrichſtr. 27 S cen).
Auf Firma und Hausnummer bitte genau zu achten!

Ausverkauf wegen Um
Verkaufe jetzt verſchiedene Schnitt u. Rodewaaren, auch Zucks

kins, zu ſehr billigen Preiſen aus.
div. Rleiderſtoffe früher per Mtr. 2,50 jetzt 1,10 Mk.

99 Ratune 40 Pf.5 Rlonſeline, r. Wölle, früher p. Mr. 140 jett7 70u. 60Pf.

Satin Auguſta (beſteQualität) früherp. Mtr. 30jetzts5Pf.
S Uterzeuge, Flauelle, Lamas, Bullslins c. ſehr billig!
WMyſertigong von Damen und Herrengarderobe Ppie

Wäſche Artikel bringe zur gefl. Erinnernng.

A. Gümther, Markt 19.

Verband
der kirchlichen Vereine

Dienſtag den 3. Dezember er.
abends 8 Uhe,

in der Reichskrome
Abonnements Vortrag

des Herrn Domdiaconus Bithorn:
Jbſens Dramen als Hpiegelbilder

moderner Geiſtesrichtungen. II.
Zum Eintritt berechtigen die Abonnements

karten. Aufzer Abonnement Eintrittspreis
1 Mk. an der Kaſſe; für jede weitere Perſon
derſelben Familie 50 Pf. mehr.

Der Vorſtand. Martius.
Preußiſcher Veamtenverein.

Vortragsabend
Donnerstag den 28. Vovember d. J.

abends 8 Ahr,
im Saale der „RKetehskKrome“,
Vortrag des Herrn Dr. Jessem,Director der Bibliothet des Königlichen Kunſt

gewerbeMuſeums in Berlin
„Entwickelung des deutſchen
Kunſtgewerbes in den letzten
25 Jahren.“

Eine größere Sammlung von Abbildungen,
Vorbildern und von kunſtgewerblichen Gegen
ſtänden älterer und neuerer Herkunft wird zur
Ausſtellung gelangen.

Gäſten iſt der r geſtattet.
Her Vorstamel.

Hoffiſcherei.
Heute Mittwoch

e Scehlachtefest.
F. Kämmer's Reſtanration,

Morgen Donnerstag
Schlachtefeſt.

Hamburger Cigarren
An verſch. Plätzen ſucht e. renomm. Ham

burger Firma noch einige Herren z. Verkf.
a. Priv., Wirthe, Händler. Verg. 1500 Mk.
oder hohe Prov. Off. u. V. D. 799 an
Hnaſentein Vsagler. A. G., Hamburg.

9 welcher mit einfacher undJunger Rann, doppelter Buchführung, ſo

wie Expedition vertraut iſt und ſchon in einer
Cigarrenfabrik war, wird per 1. Januar 1896
geſucht. Off. mit Gehaltsanſprüchen, ſowie
Zeugnißakſchriften unter Chiffre I. A895
in die Exped. d. Bl.

Zum 1. Januar ſuche ich ein älteres,
tüchtiges Mädchen für Alles, welches kochen
kann, bei hohem Lohn.

Frau Dr. Mollenhauues,
Karlſtraße 20 b.

u W anfür einige Stunden des Vormittags geſucht
Markt 4.

Ein kleiner Schlüſſel verloren. Gegen
Belohnung abzugeben bei Herrn

B. Vrrüts et
S VerkurennSonntag den 24. Novbr. iſt auf dem Wege

von Kötzſchen, die Teichpromenade entlang nach

Merſeburg ein ſchwarzer Muff verloren.
Der ehrliche Finder wird gebeten, denſelben
gegen gute Belohnung im Wolf'ſchen Gaſt
Hoſe oder Clobigkaner Str. 28 abzugeben.

e e

Poröges, Pllaster-
Das beste, schnellste und sicherste aller äusser-

jichen Mittel gegen

Rheumatismus, Gicht,
Rückenschmerzem,

Seitenstechen, Hüftenweh,
Brustsehmerzem,

Husten, Hexensehuss,
Stawehungenm,

Verrenkungen, GelenK-
wnd RlusKel-EKuntzündung,

im allgemeinen als
Vnäbertrefk ober Schmerzgtiller,

ANWENDUNG sehr reinlich und bequem und
nicht wie lästige Rinreibungen, Oele, Salben etc.

Preis: Mark L.
Zu haben DBom- Apotheke, Stadt-
Apotheke, Hersehurnge und den

meisten anderen Apotheken
Man weise alle Pflaster zurück,

welche nicht, wie die ächten Williams PorösenPflaster, obige Schutzmarke (3 Figaren) tragen.

Hierzu eine Beilage-



nements-
ittspreis

Perſon

tius.

rein

r d. J.
e

n Kunſt

tſchen
letzten

ldungen,
Gegen

wird zur

am e

d

J

ition,
tag
feſt.
N.

Ham
Verkf.

500 Mk.
99 an
mburg.

her und
ung, ſo
in einer
ar 1896

ſowie

895
äſteres,

s kochen

mer

eſucht

kt 4.
Gegen

gehe

m Wege
ing nach

rlsren.
enſelben
z Gaſt
zugeben

a

D

T

äusser-

cht,

reB,

K-
m

ller,
em und
ben etc.

tadt-
d. den

zurück,
orösen
tragen.

e

ge

Beilage zu Nr. 262 des „Merſeburger Correſpondent“ vom 27. November 1895.

Aus Deutſchlands großer Zeit.

Von Eugen Rahden.
(Nachdruck verboten.)

XXXXI.
Der Krieg gegen die Nord Axmex.

2

(Amiens.)

Wie bereits früher erwähnt, hatten auch im
Norden Frankreichs unter Befehl des Generals
Faidherbe Truppen Anſammlungen ſtattgefunden und
im Anfang des November machten ſich dieſe Truppen
durch ihre Angriffsbewegungen ſo bemerklich, daß
die deutſche Heeresleitung zu ihrer Zerſtreuung auch
im Norden eine beſondere Armee zu bilden genöthigt
war, welche unter den Befehl des Generals von
Manteuffel geſtellt wurde. Bei ſeinem Vormarſch
nach der Oiſe erfuhr der General, daß der Feind
ſich um Amiens ſammele, weshalb er unter
einigen Gefechten ouf Amiens vorging, wo die fran
zöſiſche Armee dicht ſüdlich und öſtlich ſtand, bereit,
den Angriff der Deutſchen zu erwarten. Es ſtanden
ſich hier 30500 Deutſche mit 142 Geſchützen und
25 500 Franzoſen mit 60 Geſchützen unter General
Farre einander gegenüber.

Am 27. November kam es zur Schlacht bei
Amiens. Das I. und VII. Corps waren es,
welche den Kampf aufzunehmen hatten. Als das
J. Corps zum Vormarſch auf Amiens über die Lure

vorging, erhielt es aus den Dörfern Gentelles und
Cachy lebhaftes Feuer. Die Verſuche, welche der
Feind machte, vorzugehen, wurden aber durch Ge
wehr und Artilleriefeuer abgewehrt. Es handelte
ſich zunächſt darum, den linken Flügel der Fran
zoſen zu umgehen, der durch Schützengräben, welche
bei VilliersBrettoneux aufgeworfen waren, flankirt
wurde; dieſe Gräben wurden von den 44ern mit
kühnem Anlauf genommen. Dagegen gelang es den
Franzoſen in der Front vorzudringen, ſo daß hier
die Lage der Deutſchen ziemlich ſchwierig wurde.
Das VIII. Corps wurde deshalb mehr nach Oſten
herangezogen und ging mit den im Thale der Lure
ſtehenden Truppen auf die Höhen vor. So wogte
der Kampf in der Linie CachyGentellesBrettoneux
hin und her, bis gegen Abend letzterer Ort unter
Trommelſchlag geſtürmt wurde die Beſatzung floh
in der Dunkelheit in Unordnung über die Somme.
Jn der Front wechſelte der Erfolg hin und her;
Gentelles wurde mehrmals genommen und wieder
verloren, blieb aber bis zur Nacht im Beſitz der
Franzoſen. Auf dem linken Flügel giggen die 28er
und 68 er auf St. Nikolaus vor; dieſes Dorf wurde
erſtürmt und der retirirende Feind verfolgt. Auch
das noch weiter nach Amiens zu gelegene Dorf
Boves wurde genommen, während die Franzoſen in
eiliger Flucht nach Amiens liefen. Auf dem äußerſten
linken Flügel griffen die 40 er und 70 er das ſtark
beſetzte Hebecourt an, deſſen Beſatzung ſich nördlich
des Ortes in den Wald zurückzog. Von allen
Seiten angegriffen, räumten ſie jedoch auch dieſen
nach kurzem Kampfe. Weiter nördlich, ſchon in
nächſter Nähe von Amiens, aus dem Kirchhofe von
Dury, wurden die vordringenden Deutſchen heftig
beſchoſſen. Die Vertheidiger des Kirchhofes wurden
durch Artillerie zum Rückzuge genöthigt, das Gefecht
jedoch wegen einbrechender Dunkelheit um 4 Uhr
eingeſtellt. Die Deutſchen verloren 76 Offiziere und
1216 Mann, die Franzoſen 2400 Mann.

Am 28. November zog General von Göben mit
dem 8. Corps in Amiens ein. Die Uebergabe der
Citadelle von Amiens wurde vom Commandanten
Vogel verweigert und es bedurfte erſt des Auf-
fahrens von 12 Batterien in der Nacht auf den
umliegenden Höhen, um die Uebergabe zu erzwingen.
Am 30. November kapitulirte auch die Citadelle;
elf Offiziere, 400 Mann wurden gefangen, 30 Geſchütze
und große Vorräthe erbeutet. Der tapfere Commandant
Vogel, den eine Gewehrkugel tödtete, wurde von
den Preußen mit militäriſchen Ehren beerdigt.

Am 1. Dezember marſchirte General von
Manteuffel mit der J. Armee von Amiens auf
Rouen zu. Jn dieſer Gegend hatte General
Briand eine Truppenmacht, die auf 22 000—43 000
Mann geſchätzt wurde, geſammelt und es war
bereits am 30. November nachts zu einem Kampfe
bei Giſors gekommen, einem Ueberfall, der den
Deutſchen einigen Schaden zufügte. Aehnliche
Ueberfälle wurden weiter ausgeführt, theils mit,
theils ohne Erfolg und es war durchaus noth
wendig, die Gegend von den überall ſchwärmenden
franzöſiſchen Truppen zu ſäubern. Unter fort
währenden Gefechten und Plänkeleien kamen die
deutſchen Truppen am 6. Dezember vor Rouen an.
Wider Erwarten waren die Befeſtigungen und die
Stadt verlaſſen General Briand hatte zwar die
Vertheidigung bis aufs äußerſte veabſichtigt, allein
der Munizipalrath und das Volk hatten tumultirt

und ſo war Briand auf Le Havre marſchirt. Rouen
wurde von den Deutſchen beſetzt, am ſelben Tage,
da Prinz Friedrich Karl in Orleans einzog.

Die Truppen des J. Corps marſchirten nun
zwiſchen Rouen und Amiens kreuz und quer,
ſogar die Ozeanküſte, Dieppe, ſah die preußiſchen
Ulanen, und es wurde durch dieſe Märſche
feſtgeſtellt, daß nur bei Le Havre größere Truppen
anſammlungen ſtattfanden, welche denn auch ſpäter
erneute Kämpfe nothwendig machten.

Provinz und Umgegend.
Landwirthſchaftlicher Centralver

ein für die Provinz Sachſen, Anhalt und
Thüringiſche Staaten. Centralverſammlung
zu Halle a. S. am 22. November 1895. (Fort
ſetzung.)

9. Feſtſtellung der Maßregeln, welche die
land wirthſchaftliche Hauptcorporation
der Provinz Sachſen im Jntereſſe der
Beſeitigung, bezw. Milderung des land
wirthſchaftlichen Nothſtandes in dieſem
Winter zu vertreten hat. Hierüber ließ ſich
Herr Landesökonomierath v. MendelSteinfels
des Näheren aus. Die Ausführungen gipfelten in
einer umfangreichen, von der Verſammlung ange
nommenen Reſolution, die die bekannten Forderungen
zur Hebung des landw. Gewerbes enthält.

10. Stellungnahme zu den Ausführungs
beſtimmungen, betreffend die Lungenſeuche-
impfungen, zum Geſetz vom 1. Mai 1894.
Nachdem die Herren Geheimrath W. v. Natuſius-
Halle, Amtsrath Säuberlich-Gerlebogk und
Landeshauptmann Graf v. Wintzingerode-
Merſeburg hierzu geſprochen, wurde beſchloſſen, an
zuſtändiger Stelle vorſtellig zu werden, daß dieſe
miniſterielle Verordnung nicht publicirt werde, ſo
lange die Regierung auf ihrer Stellung verharrt,
die geimpften Thiere als ſeucheverdächtig zu
betrachten zugleich ſoll die Regierung gebeten
werden, dieſe Stellung aufzugeben.

11. Genehmigung eines inzwiſchen erfolgten An
kaufes eines Grundſtückes zur Vergrößerung des
Platzes an der Reparaturwerkſrätte der Centralver
kaufsſtelle ſür Maſchinen und Geräthe. Das
Werthobject beträgt 20 000 Mk. Die Verſammlung
genehmigt den Ankauf.

F. Weißenfels, 24. Nov. Jm „Reichsgarten“
tagte heute Nachmittag der Verband Thürin-
giſcher Kanarienzüchter Vereine“, um ſeine
HerbſtVerbandsverſammlung abzuhalten. Aus den
Verbandsverſammlungen iſt zu entnehmen, daß am
22. Juli nächſten Jahres der „Verein deutſcher
Kanagrienzüchter“ in Weißenfels ſeinen Congreß
abhält, dem der Verband ſchon heute eine gaſtliche
Aufnahme zuſichern kann. Jn der Zeit vom 18.
bis 21. Januar n. J. findet in Naumburg in
der „Reichskrone“ die Verbands- Ausſtellung
ſtatt, deren Vorbereitungen bereits ſoweit getroffen
ſind, daß eine ebenſo reichhaltige wie gediegene
Ausſtellung edler Kanarienvögel in Ausſicht ſteht.
Mit dieſer Ausſtellung iſt eine Prämiirung hervor
ragender Leiſtungen auf dem Gebiete des Kanarien
geſanges verbunden, bei welcher die Herren Friedrich
Leipzig, Fiſcher Sangerhauſen und Weber Weißenfels

als Preisrichter fungiren werden. Jm weiteren
Verlaufe ſeiner Verhandlungen beſchloß der Verband,
den Vogelſchutz in ſeine Statuten aufzunehmen und
ein eigenes Fach-Organ zu gründen, das vorläufig
einmal pro Monat erſcheinen ſoll. Vor Eingang
in die Tagesordnung hielt der VerbandsKaſſirer
Herr Schmidt Naumburg einen intereſſanten
Vortrag über den „Wilden Kanarienvogel und
ſeine Veredelung“, der von der zahlreich beſuchten
Verſammlung recht beifällig und dankbar auf
genommen wurde. Der Verband ſteht ſeit ſeiner
Gründung unter der bewährten Leitung des Herrn
Lehrer Hotze Zeitz, der weitere Beitritts- Erklärungen
einzelner Localvereine bereitwilligſt entgegennimmt.

T Weißenfels, 26. Nov. Zu der geſtern
berichteten Unterſchlagung eines an die hieſige
Schuh und Schäfſtefabrik von Friedr. Seyfert jr.
gerichteten Geldbriefes mit 2300 Mark Jnhalt iſt
nach dem W. Krbl. noch zu melden, daß die betr.
Eſſener Firma, von welcher die Geldſendung aus-
gegangen war, auf die telegraphiſche Benachrichtigung
von der Unterſchlagung alsbald eine zweite Geld
ſendung in gleicher Höhe abgehen ließ. Es läßt
ſich daraus ſchließen, daß der Briefdieb ſich unter
dem Perſonale der abſendenden Firma befunden hat.

4 Zwickau, 24. Nov. Eine Räuberbande
wurde letzthin vom Landgericht abgeurtheilt. Es
handelte ſich um die aus Langenkursdorf gebürtigen
Strumpfwirker Heinig, Nöſel, Weiſe und Ge
brüder Röſch, die miteinander übereingekommen
waren, gemeinſchaftliche Raubzüge zu unternehmen.
Mit Meſſern und Revolvern bewaffnet, brachen ſie

nachts in auswärtige Bauerngehöfte ein, knebelteu
die Jnſaſſen und raubten Geld und andere Werth
ſachen. Die Verbrecher wurden zu Zuchthausſtrafen
von 7 bis 15 Jahren verurtheilt

Magdeburg, 24. Nov. Verunglückt iſt
vorgeſtern früh auf dem Buckauer Bahnhof der
Lokomotivführer Biedermann. Der Beklagens
werthe gerieth unter die Räder das eine Bein
wurde ihm beim Kniegelenk, das andere dicht über
dem Fuß buchſtäblich abgefahren, außerdem erlitt
er noch Verletzungen am Kopfe. Der Verunglückte
wurde ins ſtädtiſche Krankenhaus überführt, wo er
am Sonnabend Vormittag ſeinen furchtbaren Ver
letzungen erlegen iſt. Geſtern Vormittag wurde
der Lumpenhändler B. von hier vor einem
Wagenſchuppen todt aufgefunden. B. hatte dort
unter einem Möbelwagen genächtigt und war in der
kalten Nacht erfroren

t Leipzig, 25. Nov. Bei den Stadtver
ordneten- Wahlen der 3. Wählerklaſſe wurden
2 Candidaten der Ordnungspartei und 6 Sozial
demokraten gewählt.

F. Niemburg, Saalkreis, 23. Nov. Am
geſtrigen Nachmittag trug ſich in dem anhaltiſchen
Dorfe Baasdorf ein ſchwerer Unglücksfall zu.
Ein Gehülfe des Dachdeckermeiſters Wolff in
Niemburg war, wie die Hall. Ztg. meldet, damit
beſchäftigt, eine Leiter an einem außerhalb des
Thurmes angebrachten Haken, bei welcher Verrichtung
er außerhalb des Thurmes ſtand, zu befeſtigen.
Hierbei verlor der Gehülfe das Gleichgewicht,
ſtürzte aus der Höhe herab und brach beim
Aufſchlagen auf den Erdboden das Genick, ſo daß
der Tod augenblicklich eintrat. Der Verunglückte
iſt unverheirathet.

Deſſau, 22. Nov. Hier iſt durch die
herzogl. Staatsregierung für die Confirmandinnen
in den erſten Klaſſen der beiden Volksſchulen eine
Haushaltungsſchule eingerichtet worden. Unter
der Leitung einer Lehrerin wird wöchentlich an
vier Vormittagen den Mädchen gelehrt, wie einfache
Mahlzeiten auf die billigſte Weiſe gut und ſchmack
haft zubereitet werden. Beſonderer Werth wird
dabei darauf gelegt, daß die Koſten für Feuerungs
material und Zuthaten immer genau mit den
Schülerinnen angerechnet werden. Der Unterricht
iſt obligatoriſch.

Leipzig, 22. Nov. Das Leipzig nicht mit
Unrecht die „Stadt des Buchhandels“ ge
nannt wird, beweiſt die neueſte Zuſammenſtellung
der buchhändleriſchen Firmen, deren es hier 2425
giebt. Außerdem vertreten 115 Commiſſtonäre 7572
auswärtige Firmen.

Einem Landwirthe in dem Harzdorfe Hain
rode iſt jüngſt folgender origineller Spaß paſſirt:
Derſelbe hatte nämlich einem anderen Einwohner
verſprochen, deſſen Feld zu pflügen. Beide hatten
verabredet, früh 6 Uhr die Arbeit beginnen zu
wollen. Pünktlich erhebt ſich der Einwohner von
ſeinem Lager und wartet auf den Landwirth. Doch
es wird ſchließlich 7 Uhr, der Landwirth kommt
nicht. Der betr. Einwohner ſieht ſich nun ver
anlaßt, ſelbſt zum Landwirth zu gehen, der, das
Pflügen vergeſſen habend, noch im Bette lag. Auf
ſein wiederholtes Klopfen wird ihm endlich die
Thür geöffnet. Schnell ſtehen nun der Landwirth
und ſein Sohn auf, und beide gehen darauf in den
Stall, um die Pferde zu füttern. Doch ſiehe da

ein Pferd fehlt. Wo haſt Du Dein Pferd
gelaſſen fährt voller Wuth der Vater den Sohn
an. „Jch habe mein Pferd geſtern Abend abge
ſchirrt und in den Stall gebracht“, erwiderte der
Sohn, „da ſteht es ja, aber wo haſt Du denn
Dein Pferd Es wird nun eifrig nach dem ver
mißten Thiere geſucht. Endlich wird es gefunden.
Es ſtand nämlich noch am Wagen unter dem
Schuppen, vollſtändig angeſchirrt, Rübenkuppen
freſſend. Der „ſorgſame“ Landwirth hatte es ab
zuſchirren „vergeſſen“.

eeeere——-———Lseglnachrichten.
Merſeburg, den 27. November 1895.
Der DomMännerverein hielt am Mon

tag in der „Funkenburg“ eine gut beſuchte Ver
ſammlung ab. Nach dem einleitenden Schriftworte
aus Coloſſer 3 wurden einige geſchäftliche Angelegen
heiten erledigt. Dem hieſigen Zweigverein des
„Evangeliſchen Bundes“, deſſen Vorſitz Herr Diac.
Bithorn übernommen hat, ſowie der ſtädtiſchen
Volksbibliothek wurde ein Beitrag von je 10 Mk.
bewilligt. Hierauf behandelte Herr Superintendent
Martius „Wichtige Fragen aus dem
kirchlichen Gemeindeleben der Gegen
wart“. Um die Verhandlungen der Kreisſynoden
für die Gemeinden fruchtbarer zu machen, iſt der
Wunſch ausgeſprochen worden, die Gemeinden mit
den Verhandlungen derſelben bekannt zu machen.

e



Jndem der Herr Superintendent dieſem Wunſche
nachkam, unterbreitete er der Verſammlung zwei
Punkte aus dem Berichte der Kreisſynode, die leb
haft discutirt worden ſind. Die Hausbettelei in
Merſeburg. Es giebt an hieſigem Orte 3 Kategorien
von Bettlern: die Erſten Weiber, bettelnde Kinder
und reiſende Handwerksburſchen. Da nun hierſelbſt
eine wohlorganiſirte ſtädtiſche und kirchliche Armen
pflege exiſtirt, ſowie eine Herberge zur Heimath ver
bunden mit einer Verpflegungsſtation beſteht, ſo iſt alle
Hausbetteleikonſequent abzuweiſen. Jn der Beſprechung

wurde betont, daß allerdings die Selbſthülfe des
Publikums das Wichtigſteſei, doch müſſe auch die polizei
liche Controlle noch ſchärferſein. 2) Die Kreisſynoden
haben durch ein Geſetz das Recht einer juriſtiſchen
Perſon bekommen, wodurch die Kirche als ſolche die
Pflege von Liebeswerken übernehmen kann. Da
die Kreisſynode aber keine Anleihen aufnehmen und
keine Steuern ausſchreiben darf und mit Ausnahme
der Gemeinde Löſſen keine ſufficienten Kirchen hat,
ſo iſt ſie für dieſe Zwecke auf die Einnahmen aus
Legaten und Geſchenken angewieſen. Den letzten
Gegenſtand bildete die Beſprechung der neuen Agende.
Letztere iſt das Buch mit den vorgeſchriebenen gottes
dienſtlichen Formularen. Die alte Agende iſt von
Friedrich Wilhelm III. gegeben und ſeit 1829 in
Gebrauch. Gegen die neue von der letzten General
ſynode beſchloſſene Agende ſind mancherlei Bedenken
aufgetaucht. Der Entwurf iſt ſcharf kritiſirt worden
von liturgiſchen Gelehrten, wichtiger noch ſind die
Bedenken aus dogmatiſchen Erwägungen, doch ver
kennen alle dieſe Kritiker die Sachlage; wollte jede
Richtung ihre Meinung einſeitig durchſetzen, ſo
würde die Landeskirche einfach geſprengt werden,
wollen wir eine gemeinſame Gottesdienſtordnung
haben, ſo müſſen wir Compromiſſe machen. Die
Vergleichung beider Agenden im Einzelnen ergiebt,
daß die ſogenannte neue Agende gar keine neue iſt,

ſondern die alte Agende nur ergänzt und verbeſſert.
Die Aenderungen ſind ſämmtlich techniſche Ver
beſſerungen und nehmen meiſtens das auf, was das
kirchliche Leben bereits aus ſich herausgeſtaltet hat,
ſo daß die neue Agende im Vergleich mit der alten
ein großer Fortſchritt iſt.

Der kirchliche Verein von St. Maximi
beſchäftigte ſich am Montag wie bereits in voran
gegangenen Verſammlung mit den neueren Be
wegungen auf dem Gebiete des Gemeinde
lebens. Referent war wieder Herr Prediger
Bornhak, welcher ſeinen Ausführungen die Schrift
des Profeſſor Kübel: „Chriſtliche Bedenken über
modern chriſtliches Weſen“ zu Grunde legte. Nach
dem er einen Rückblick auf die Erörterungen des
letzten Abends geworfen, deren Gegenſtand nament
lich die Bekehrung bildete, ging er zu dem beſonderen
Thema des heutigen Abends über, zur „Gemein
ſchaftspfege“. Dieſe ſteht im innigſten Zuſammen
hang mit der Bekehrung, inſofern als der Bekehrte
das dringende Bedürfniß nach einer engeren Gemein
ſchaft mit den Brüdern und Schweſtern in Chriſto
empfindet, eine Gemeinſchaft, wie ſie ihm die Volks
oder Landeskirche nicht gewähren kann. Das modern
chriſtliche Weſen iſt zwar eifrig darauf bedacht,
Vereinigungen zu ſchaffen, welche ſich auf die all
gemeine Bruderliebe gründen, aber die Pflege der
Gemeinſchaft zwiſchen Bekehrten, die im Sinne der
Schrift allein Brüder zu nennen ſind, iſt bisher
faſt ganz außer Acht gelaſſen worden. Da nun
ohne Zweifel eine ſolche Gemeinſchaftspflege vom
größten Segen ſein muß, nicht nur für die Bekehrten
ſelbſt, ſondern auch für die neben ihnen Stehenden,
für die von den Gemeinden in der Gemeinde
neue Kraft und neues Leben empfangenden geſammten
Kirche, ſo hat man ihr in der jüngſten Zeit ſeitens
der evangeliſchen Kreiſe vermehrte Aufmerkſamkeit
zugewendet. Nach den von Spener und anderen
frommen Theologen gegebenen Anregungen, die be
reits in Würtemberg und im Siegener Lande vielfache
Beachtung und Befolgung gefunden, iſt jetzt ein
„deutſches Comitee für Gemeinſchaftspflege gebildet
worden, welches aller zwei Jahre in Gnadau eine
Conferenz abhält und eine Zeitſchrift herausgiebt,
die den Titel „Philadelphia“ (Bruderliebe) führt.
Man will keine Sektirerei treiben, wenn man chriſt
liche Gemeinſchaften ins Leben zu rufen ſucht, man
will die Glieder derſelben keineswegs der Landes
kirche entfremden und dem Gottesdienſte der Gemeinde
fernhalten, man will vielmehr beide nach Möglichkeit
kräftigen und heben, für beide eine reiche Quelle des
Heils und Segens erſchließen. Das genannte
Gnadauer Comitee hat auch ſein Programm zugleich
auf die „Evangeliſation“ geſetzt, die freie Miſſtons
arbeit an denen, welche dem kirchlichen Leben über
haupt fernſtehen, und welche auf dem gewöhnlichen
Wege geiſtlicher Wirkſamkeit kaum zu gewinnen ſind.
D Den Ausführungen des Herrn Referenten ſchloß
ſich eine längere Discuſſion an, in welcher mancherlei
Bedenken bezüglich der erwähnten Beſtrebungen zum
Ausdruck kamen, ohne jedoch den Charakter eines
unbedingten Widerſpruches an ſich zu tragen.

Jm „Tivoli“ ſindet heute, Mittwoch Abend

das erſte Abonnements-Conzert unſeres
HuſarenTrompetercorps ſtatt. Zu demſelben
haben alle alten Billete Gültigkeit.

Hieſige Communiſten haben in letzter Zeit
während der erſten Abendſtunden den Kartoffel
miethen des benachbarten Rittergutes Geuſa fleißige
Beſuche abgeſtattet und dabei 25 bis 30 Centner
dieſer vielfach verwendbaren Früchte mitgehen heißen.
Unſerer Executive gelang es, die einträglichen
Menſchen in den Handarb. K. und S., dem Maurer
P. und dem Dachdecker E. hier zu ermitteln. Das
Weitere wird das königl. Amtsgericht beſorgen

Eine warnende Belehrung für Per-
ſonen, die mit Wechſeln arbeiten und mit
der Abſtempelung der Wechſelſtempelmarken nicht
genau Beſcheid wiſſen, dürfte folgendes Vorkommniß
enthalten: Eine Berliner Firma hatte einen Wechſel
in Zahlung erhalten, auf welchem die Stempelmarke
fehlte. Dieſes war um ſo weniger wunderbar, als
der Ausſteller ein kleiner Gewerbetreibender war
und ſolche häufig den Stempel bezahlen, ohne ſelbſt
die Marke zu kaſſtren. Natürlich beſorgte die Firma
ſofort die Nachſtempelung des Wechſels in der üb-
lichen Weiſe oben am Rande. Der Wechſel mußte
zum Proteſt gehen, bei welcher Gelegenheit durch
Handſchriftenvergleichung feſtgeſtellt wurde, daß erſt
die Firma den Stempel beſorgt hatte. Der Steuer
ſiskus, der hiervon benachrichtigt wurde, legte dem
Ausſteller ſowohl als dem Jnhaber des Wechſels
als Strafe den fünfzigfachen Betrag des Stempels
auf. Die von der Firma hiergegen eingelegte Re
viſion betonte, daß die Firma ihre Schuldigkeit ge
than, den Wechſel ſofort nach Eingang geſtempelt
und den Stempel kaſſirt habe. Dieſer Einwand
wurde jedoch verworfen und die Strafe unter der
Begründung aufrecht erhalten, daß in dem beregten
Falle die Marke hinter das letzte Giro zu ſetzen
geweſen wäre, um ſofort kenntlich zu machen, daß
der Vordermann das Aufkleben der Marke unter
laſſen hatte. Trotzdem die Firma in gutem Glauben
gehandelt, ſei ſie zu beſtrafen, weil zweifellos eine
Verſchleierung des effectiven Thatbeſtandes vorliege.

Stadtverordneten- Sitzung.
Merſeburg, den 25. Nov. 1895. Der Vor

ſitzende, Stadtv. Prof. Dr. Witte, eröffnet die
Verhandlungen mit der Mittheilung, daß die Firma
Carl Berger hier die vom Magiſtrat bei Feſt
ſetzung des Bebauungsplanes zwiſchen
Naumburger und Weißenfelſer Straße
für die Straße Nr. 3 geſtellten Bedingungen ab
gelehnt hat. Magiſtrat wird infolgedeſſen dieſe
Straße in Wegfall kommen laſſen. Die Tages
ordnung wird hierauf wie folgt erledigt:

1) Feſtſtellung der kleineren Etats für
1896797. Der Vorſitzende referirt zunächſt über
den Etat der höheren Mädchen- und ge
hobenen Schule, der eine Einnahme von
39000 Mk. und eine Ausgabe von 62 800 Mk.
aufweiſt, ſo daß ein Zuſchuß aus der Kämmerei
kaſſe in Höhe von 23 800 Mk. erforderlich iſt. Der
Etat der Volksſchulen weiſt incl. mehrerer
Zuſchüſſe der Regierung und Provinzial Verwaltung
c. eine Geſammt- Einnahme von 11 100 Mk. und
eine Geſammt Ausgabe von 58400 Mk. auf, ſo daß
ein Zuſchuß von 47 300 Mk. aus der Kämmereikaſſe
zu leiſten iſt. Ein Antrag der Budget
Commiſſion, das Gehalt der Lehrerin Frl.
v. d. Heydt um 50 Mk. zu erhöhen, wird an
ſtandslos genehmigt.

Stadtv. Meiſter referirt über den Etat der
Handwerker-Fortbildungsſchule, der in
Einnahme und Ausgabe mit 3625 Mark wie im
Vorjahre balancirt; ferner über den Etat der Haus
haltungsſchule, der in Einnahme und Ausgabe
1300 Mk. aufweiſt, und weiterhin über den Etat
der Armenkaſſe mit 15000 Mk. in Einnahme und
Ausgabe.

Stadtv. Barth referirt über den Etat der
Krankenhauskaſſe, der in Einnahme 5200 Mk.
in Ausgabe 6800 Mk. aufweiſt und einen Zuſchuß
aus der Kämmereikaſſe von 1600 Mk. erforderlich
macht.

Stadtv. Bäge referirt über den Etat des
Hoſpitals St. Sixti, der neben einer Einnahme
von 1511 Mk. einen ſtädtiſchen Zuſchuß von 3881
Mark erfordert.

Stadtv. Herbers referirt über den Etat des
Siechenhausfonds (Einnahme und Ausgabe
1760 Mk.), den Etat des Einquartierungs
hauſes (Einnahme und Ausgabe 5864 Mk.) und
den Etat der Kleinkinderbewahranſtalt der
inneren Stadt (Einnahme und Ausgabe 3265 Mk.).

Stadtv. Glaß unterbreitet den Etat des Knaben
horts (Einnahme und Ausgabe 1133 Mk.), den
Etat der Schülerwerkſtatt Einnahme und Aus
gabe 265 Mk.) und den Etat der Wittwen und
Waiſenkaſſe für die ſtädtiſchen Beamten (Ein
nahme und Ausgabe 6305. Mk.).

Stadtv. Barth legt den Etat des Bergerſchen

Stipendienfonds (Einnahme und Ausgabe
4178,60 Mk) und den Etat der Waſſerwerks
kaſſe vor. Letzterer verzeichnet bei einer Einnahme
von 44000 Mk. eine Ausgabe von 46600 Mk, ſo
a g. ſtädtiſcher Zuſchuß von 2600 Mk. erforder
ich iſt.

Stadv. Bäge referirt über den Etat der Gas
anſtaltskaſſe, der mit 98 200 Mk. in Einnahme
und Ausgabe balancirt und einen Ueberſchuß für
die Kämmereikaſſe in Höhe von 20 500 Mk. ver
zeichnet, den Etat der ſtädtiſchen Pfandleih
Anſtalt Einnahme und Ausgabe 23 392 Mk.)
und den Etat des Straßenfonds (Einnahme
und Ausgabe balancirt mit 405,68 Mk.)

Sämmtliche hier aufgeführte Etats wurden auf
Antrag der betr. Referenten von der Verſammlung
ohne Debatte genehmigt.

2) Abänderung des Bebauungsplans.
Ref. Stadtv. Frauenheim. Jn Verſolg eines
Beſchluſſes der Verſammlung, die ſtädtiſchen Be
bauungspläne auf ihre Durchführbarkeit zu prüfen,
hat die Baudeputation dieſe ſchwierige Aufgabe voll
zogen und darüber ein Gutachten erſtattet, das zu
umfangreich iſt, um im Plenum der Verſammlung
discutirt zu werden. Magiſtrat ſchlägt deshalb vor,
eine gemiſchte Commiſſton mit der Vorberathung
dieſes Berichts zu beauftragen. Referent unterſtützt
dieſen Antrag und die Verſammlung ſtimmt demſelben
zu. Jn die Commiſſion werden gewählt die Stadtv.
Frauenheim, Graul, Heber, Herbers und Witte.

3) Sparkaſſenſtatut. Ref. Stadtv. Heil
mann. Mit der Abfaſſung eines neuen Sparkaſſen
ſtatuts beſchäftigt, hat Magiſtrat den kgl. Regierungs
präſidenten um Ueherlaſſung eines Muſterſtatuts
erſucht. Letzterer hat ein ſolches empfohlen, gleich
zeitig aber darauf hingewieſen, daß in den Miniſterien
an einem neuen Sparkaſſengeſetz gearbeitet werde
und daß es räthlich ſei, bis zum Erſcheinen dieſes
Geſetzes die Statutenänderung ruhen zu laſſen.
Magiſtrat hat ſich dafür entſchieden, dieſen Rath zu
befolgen und erklärt ſich auch die Verſammlung
damit einverſtanden.

4) Genehmigung der Mehrausgaben
189495. Stadtv. Rindfleiſch referirt über
eine längere Reihe von Etatsüberſchreitungen, die
ſämmtlich ausreichend motivirt und geprüft ſind und
auf Antrag des Referenten anſtandslos genehmigt
werden.

5) Ueberwölbung des Schafgrabens.
Ref. Stadtv. Graul. Nach mehrfachen Projekten
zur Ueberdeckung des Schafgrabens, der in jedem
Sommer die Umgegend mit widerlichen Dünſten ver
peſtet, hat die Königl. Regierung neuerdings Zeich
nung und Koſtenanſchlag für dieſen Zweck anfertigen
laſſen. Hiernach ſoll der jetzige offene Theil des
Schafgrabens überwölbt und am Schützenhauſe mit
einer Schutzvorrichtung gegen das Eindringen von
Schlamm verſehen werden. Gleichzeitig ſind Anſtalten
vorgeſehen, welche das Eindringen der Dünſte in die
Keller c. des „Herzog Chriſtian“ verhüten ſollen.
Der Koſtenanſchlag für dieſes Projekt beziffert ſich
auf 6800 Mk. Der Reg.- Präſident hat den
Magiſtrat beauftragt, die StadtverordnetenVer
ſammlung zu einem namhaften Zuſchuß zu dieſer
Summe zu bewegen. Nachdem ſich die Bau
deputation über das Projekt gutachtlich geäußert,
hat Magiſtrat beſchloſſen, bedingungslos 2000 Mk.
zur Ausführung zu bewilligen. Referent befürwortet
dieſen Beſchluß und ſtimmt die Verſammlung dem
ſelben ohne weitere Discuſſion zu.

6) Einrichtung eines Lehrerzimmers.
Stadtv. Dresdner befürwortet ein Geſuch des
Rektors Schulze, an unſerer gehobenen Knaben
ſchule ein Lehrerzimmer einzurichten. Die Koſten
belaufen ſich auf 80 Mk. Magiſtrat hat beſchloſſen,
das Zimmer bis auf Wiederruf einzurichten und
erklärt ſich auch die Verſammlung damit einverſtanden.

In der ſich anſchließenden geheimen Sitzung
wurde einem Grundbeſitzer, deſſen Feldplan durch
die Merſeburg Lauchſtädter Bahn vom Verkehr ab
geſchnitten, ein Zugangsweg bewilligt.

Ans den Kreiſen Merſeburg und Querfurt.
s Jm Gehölz des Rittergutes Unterkriegſtedt

wurden dieſer Tage bei einer Treibjagd 168
Faſanen, 11 Kaninchen und 3 Haſen erlegt.

s Aus Schkopau wird uns berichtigend mit
getheilt, daß das Reſultat der am Montag auf dem
dortigen Rittergutsfelde ſtattgehabten Treibjagd nur
etwa 250 Haſen betrug.

s Kleincorbetha, 24. Nov. Geſtern wurde
hier die Leiche eines blondhaarigen, 17 bis
18 jährigen Mädchens gerichtlich aufgehoben, die
in der Saale unweit der Fähre angeſchwommen
war. Sie hatte ſchon etwa 4 Wochen lang im
Waſſer gelegen und war bekleidet mit ſchwarzem,
glattem Winterjacket, weißer Blouſe, ſchwarzem
Oberrocke, ſchwarzen Strümpfen und Halbſchuhen.
Jn einem Ohre befand ſich ein goldener Ohrring
mit rother Coralle. Die Kleider befinden ſich
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ſtorbene iſt bis jetzt völlig unbekannt.

Bourbaki alle
zu kommen. Am genannten Tage kam es zwiſchen General

von Manteuffel, dem Befehlshaber der I. deutſchen Armee,

ſonſt nimmt man ſie Dir fort.

Die Vergegenwärtig im hieſigen Ortsgericht.
(L. V.)

n (Aus vergangener Zeit.) Zu einer großen
nd blutigen Schlacht kam es am 27. November

Ebenſo wie die franzöſiſche
„Nordarmee“ unter General

um Paris zu Hilfe

1870 bei
Voire Armee

Am iens.
machte eine

Anſtrengungen

und dem franzöſiſchen General Faidherbe zum Zuſammenſtoß.
Deutſcherſeits waren es vorwiegend rheinländiſche Truppen,
die bei Amiens kämpften. Gegen 4 Uhr nachmittags war
der Sieg der deutſchen Truppen entſchieden die letzte
franzöſiſche Stellung ward mit dem Bajonnet genommen
und der Feind benutzte die Dunkelheit, um ſich nahezu in
Auflöſung zurückzuziehen. Noch auf dem Schlachtfelde kam
die frohe Nachricht, daß auch die Feſtung La Füre kapitulirt
habe, die dem Schlachtfelde nahe gelegen und wichtig genug
war. Der deutſche Verluſt betrug 1300 Mann und 73
Offiziere, die Franzoſen hatten 3000 Mann verloren. Die
Haltung der franzöſiſchen Truppen war an dieſem Tage
eine ſehr gute und es gehörte große Zähigkeit und Ausdauer
Zu dem endlichen Siege.

Vermiſchtes.
(Ein Liebesdrama) hat in der Nacht zum

Sonntag in der Wohnung des Weinreiſenden Clemente
Terri, Brückenſtraße 6 b in Berlin, einen tragiſchen
Abſchluß gefünden. Der 29 Jahre alte Architekt Georg

Bité und die 30 jährige Frau Bertha Cerri, geborene
Kruſe, haben den dreijährigen Sohn der Letzteren,
WValentino, und ſich ſelbſt durch Gift getödtet.
Frau Cerri wohnte als Mädchen mit ihren inzwiſchen ge
ſtorbenen Eltern lange Jahre in dem Hauſe Krautſtraße 7,
das den Gebrüdern Vité gehört, und wo Georg Vité in
dem elterlichen Heim heranwuchs. Zwiſchen beiden jungen
Leuten entſpann ſich ein Freundſchafts- und daraus ein
Viebesverhältniß, daß zu einer Verlobung führen ſollte
Da trat zwiſchen beide der Italiener Clementi Eerri,
gewann die Neigung des jungen Mädchens und heirathete
es vor etwa vier Jahren. Cerri ging mit ſeiner jungen

Frau nach Hamburg, wo er die Vertretung einer großen
Ktalieniſchen Weinfirma gehabt und über ein Jahres
einkommen von mehr als 10000 Mk. verfügt haben ſoll.
Das eheliche Verhältniß war nur in der erſten Zeit nach
der Hochzeit ein vollkommen glückliches, aber nach der
Geburt des kleinen Valentino ſoll es bereits arg getrübt

geweſen ſein. Geſchäftliche Verluße, welche bald zu einem
wWollſtändigen Ruin des Unternehmens führten, mögen das

Jhrige dazu beigetragen haben, das Verhältniß zwiſchen
den jungen Eheleuten ungünſtig zu beeinfluſſen. Nachdem
Der finanzielle Krach eingetreten war, zog das Paar mit
den Reſten ſeiner Habe nach Berlin. Hier kam Frau Eerri
mit ihrem Jugendgeliebten Vite öfter zuſammen,
was zu böſen Auftritten zwiſchen Vité und dem Gatten
Fütrte. Cerri bot ſeiner Frau auch die Scheidung
An unter der Bedingung, daß der Knabe ihm verbleibe.

Dies Anerbieten iſt von Frau Cerri jedoch unter dem
Hinweis darauf, daß ſie ſich von dem Kinde nicht trennen
Wnne, abgelehnt worden. Jm letzten Sommer hatte Cerri

einen Poſten in der Ausſtellung „Jtalien in Berlin“ inne.
Später wurde er Reiſender für eine Berliner Firma und war

in dieſer Stellung oft von Berlin abwechſelnd. Was die
unmittelbare Veranlaſſung zum Tode des Paares gegeben
Hat, iſt noch nicht fegeſtellt. Die Familie Cerri hatte ſeit
karzem in dem Hauſe Brückenſtraße 6b eine im Erdgeſchoß
hofwärts belegene Wohnung inne. Dorthin begab ſich Vité
m Freitag, während der Ehemann ſeit mehreren Tagen
auf Reiſen abweſend war. Am Sonnabend Morgen haben
Hausbewohner Frau Cerri noch geſehen, dann aber iſt es
in der Wohnung ruhig geworden. Als nun der Ehemann
am Sonntag früh von einer Reiſe aus Leipzig heimkehrte,
fand er keinen Einlaß und mußte die Thür erſt durch einen
Schloſſer öffnen laſſen. Er fand ſeine Frau, ſein Kind und

Beorg Bité als Leichen vor. Alle drei waren angezogen
die erſteren lagen auf einem Bette, Vité ſaß auf dem andern
und war ſtehend hintenübergeſunken. Nach Reſten des
Viſtes zu ſchließen, das zunächſt dem Knaben gegeben und
dann von den beiden Erwachſenen genommen war, handelt
es ſich um Cyankali. Aerztliche Hilfe konnte nichts mehr
usrichten, da der Tod ſchon vor längerer Zeit eingetreten
War. Die Polizei ließ die Leichen gegen Mittag aus der

Wohnung abholen. Auf dem Tiſch neben den Selbſtmördern
ag ein Schreiben der Frau Cerri an ihren Gatten: „Mein
treuer Georg will ohne mich nicht leben und theilt mein
Los Du findeſt anbei noch zwei Pulver von dem Gift.
Wenn Du uns folgen willſt, zeige ſie vorher niemandem,

s Von unſerem Diddi kannich mich nicht trennen und nehme ihn mit mir. Bertha.“
Dem Briefe waren zwei (Cyankali Pulver und 60 Mk. in
drei Goldſtücken beigelegt. Die Pulver fielen zur Erde,

Während Cerri das Schreiben las, und wurden vom Portier
hell beſeitigt und ſpäter der Polizei ausgehändigt. Es
Seint, daß Frau Cerri erblich belaſtet war. Jhr Vater
t wenigſtens im Irrenhauſe geſtorben, während ihre
Wutter gleichfalls durch Selbſtmord, und zwar durch
Erhängen, geendet hat.

Geim Schlittſchuhlaufen) brachen in Moſchen
Dorf bei Hof am Sonntag Nachmittag zwei Knaben auf
der Saale durch das Eis. Ein Porzellanmaler Namens
San tz eilte ihnen zu Hilfe, brach aber ſelbſt durch das
Fs und fand mit den beiden Knaben den Tod. Die drei
Feichen ſind noch nicht gefunden.
Ein ſtarker Nordoſtſturm) herrſcht ſeit Sonn
Zend an der britiſchen Küſte. Der Poſtdampferverkehr

Felkeſtone Boulogne wurde eingeſtellt. Die Poſtdampfer
en Calais, Oſtende und Vliſſingen hatten am Sonnabend
e ſehr gefährliche Ueberfahrt. Der Poſtdampfer von
ver nach Calais konnte in den Haſen von Calais nicht
Anfahren und kehrte abends 7 J Uhr mit den Paſſagieren
Jach Dover zurück. Man befürchtet, daß eine Anzahl
Fiſcherboote bei Loweſtoft untergegangen iſt.

(Die Cholerg) hält ſich in Rußland in dieſem
hre recht lange. Nach dem amtlichen Ausweis erkrankten
Petersburg an Cholera und unter choleraartigen Er

Weinungen vom 20. bis 23. November 14 und ſtarben 7
erſonen, im Gouvernement Wolhynien vom 27. October
v 2. November 139 reſp. 176 Perſonen vom 3. bis 9.
wember 368 reſp. 160 Perſonen, im Kreiſe Verditſchew
m 27. October bis 2. November 51 reſp. 16 Perſonen,

in S. bis 9. November 77 reſp. 35 Perſonen.
de Durch eine heftige Bora) am Karſt wurde nach

Voſſ. Zeitung auf der Sädbahnſtrecke St. PeterFiume

ein Laſtzug mit 18 Waggons vom Bahndamm geſchleudert.
Der Bahnkörper iſt theilweiſe zerflört.

F(Al s Stiftung für das hanſeatiſche
Jnfanterie- Regiment Nr. 76) bewilligte die
Lübecker Bürgerſchaft anläßlich der bevorſtehenden Wieder
ekhr des Jahrestages der Schlacht bei Loigni 10000 Mark.

(Das Opfer eines Scherzes.) Der Schloſſer K.
in Berlin, ein Mann von 30 Jahren, der erſt vor kurzem
geheirathet hatte, ſpielte längere Zeit einen Antheil an
einem Lotterielooſe. Vor einiger Zeit gab er ſeinen An
theil ab mit dem Bemerken, daß er ſich zu Schanden ärgern
würde, wenn jetzt das Loos herauskäme. Das hatten einige
Arbeitsgenoſſen gehört und beſchloſſen darauf, mit K. einen
Scherz zu machen. Als dieſer eines Tages während
gerade Ziehung geweſen war, in die Werkſtatt kam,
fragte ſo daß K. es hören mußte, ein Schloſſer
den anderen, ob er ſchon gehöt habe daß das
Loos Nummer ſo und ſo mit einem großen
Gewinne herausgekommen ſei, Ein dritter beſtätigte darauf
den Gewinn. K. ließ dieſes Geſpräch zunächſt wenigſtens
äußerlich unbeachtet. Als aber nachmittags zwei andere
Schloſſer mit derſelben Meldung kamen, wurde er auf
geregt und machte ſchon um 4 Uhr Feierabend, um ſeinen
früheren Collecteur aufzuſuchen. Hier erfuhr er, daß das
Loos überhaupt nicht gewonnen hat. Obwohl nun alſo
für K. nichts verloren war, ſo hatte der „Scherz“ doch
derartig auf ihn eingewirkt, das ſeine geiſtige Thätigkeit
von der Stunde an geſtört war. Noch in der Nacht wurde
es ſo ſchlimm mit ihm daß man ihn am folgenden Morgen
in eine Heilanſtalt bringen mußte.

(Schneefall in Jtalien.) Mailand, 25. Nov.
Seit geſtern Vormittag iſt in ganz Oberitalien heftiges
Schneewetter eingetreten, durch welches bedeutende Verkehrs
ſtörungen herbeigeführt wurden.

Wieder flott geworden.) Nach einer Meldung
aus Trieſt vom 23 November iſt das vor einigen Tagen
auf Grund gegangene Dampfſchiff „Solferino“ wieder flott
gemacht worden. Die Zahl der beim Umkippen einer
Schaluppe Ertrunkenen beträgt 29.

Ginrichtung) Jn Görlitz wurde der Häusler
und Ziegelarbeiter Wilhelm Henke aus Spree am Sonn
abend früh 7 Uhr durch den Scharfrichter Reindel aus
Magdeburg hingerichtet. Henke hatte am 28 Mai in Nieder
ſpreehammer den zweijährigen Knaben Paul Rothe, ſeinen
unehelichen Sohn erwürgt und die Mutter des Knaben,
die Bahnwärterin Emilie Rothe, als ſie den Mörder bei
der That überraſchte, ebenfalls zu tödten verſucht

(Menſchenopfer gegen Cholera.) Aus Krakau
wird vom 25. gemeldet: Bei der Ortſchaft Multanie
(Gouvernement Wjatka) wurde in einem Sumpfe eine
kopfloſe Leiche gefunden. Die Unterſuchung ergab, daß ein
Greis Namens Dimitriew den Rath ertheilte, daß es zum
Schutze gegen Cholera und Hungersnoth noth
wendig ſei, einen Dorfbettler zu tödten und ihn auf dieſe
Weiſe Gott zum Opfer zu weihen. Man wählte einen
Bettler Namens Matunin nnd ſchnitt ihm den Kopf ab.
Die Dorfbewohner tranken darauf das Blut des
Ermordeten, kochten deſſen Herz und Lunge und aßen
ſie. Die Thäter ſind ſämmtlich Chriſten. Jm Dorf befinden
ſich eine Kirche und eine Schule. Die Kannibalen wurden
verhaftet r

GGerlorenes Schiff.) Aus London wird vom 25.
gemeldet: Fünf Mann von der Beſatzung des nord
amerikaniſchen Schiffes „Belle O'Brien“, von St.
Francisko nach Queenstown unterwegs, landeten in Tralee
und berichteten, daß ſie das Schiff am 18. November 130
Meilen von der Höhe von Kerry Head verlaſſen hätten.
Vierzehn Mann von der Beſatzung ſeien an Bord
geblieben, doch ſei das Schiff ſpäter wahrſcheinlich unter
gegangen. Ueber das Schickſal dieſer Leute iſt bisher noch
nichts bekannt.

(Gerettet.) Die Nordſee Rettungsſtation Fedder
warderſiel meldet: Am 25. November von der auf der
Hohenwegsbalje geſtrandeten deutſchen Tjalg „Martha“,
Kapitän Jakobs, zwei Perſonen durch das Rettungsboot
der Station gerettet.

(Arbeiterinnenrevolte Jn Petersburg
haben bei der bekannten Firma Laferme die Frauen und
Mädchen in Folge ungerechter Lohnabzüge ſämmtliche
Fabrikeinrichtungen zertrümmert und die geſammten Tabak
vorräthe vernichtet. Die Polizei war zuerſt machtlos, ſie
konnte nur mit herbeigeholten Feuerſpritzen die Ruhe noth
dürftig herſtellen.

Das Denkmal Abraham Lincolns) muß
nieder geriſſen werden Die Hauptſtadt des Staates
Jllinois, Sprinq, in welcher die Legislatur des Staates
tagt, iſt gleichzeitig die Stätte des Denkmals, welches dem
größten Sohne dieſes Staates, Abraham Lincoln geſetzt iſt
Dort wölbte ſich zuerſt der Hügel über dem Grabe, das
übrigens eine Zeit hindurch militäriſch bewacht werden
mußte, weil man befürchtete, daß Leichenräuber den Sarg
ſtehlen und nur gegen Löſegeld ausliefern würden. Dann
wurde das Denkmal errichtet. Auf einem koloſſalen
granitnen Unterbau erhebt ſich die Statue Lincolns, aus
geführt von dem in Italien ausgebildeten amerikaniſchen
Bildhauer Larhin S. Mead. Vor zwanzig Jahren ward
das Denkmal errichtet. Tauſende und aber Tauſende ſind
zu ihm gepilgert, denn nächſt Waſhington iſt Abraham
Lincoln eine Art Nationalheiliger der Amerikaner. Wie
für die Ewiokeit war es geſchaffen. Und nun muß es
niedergeriſſen werden. Die Zerſtörung des Denkmals, ſo
wird amtlich vom Gouverneur Altgelt gemeldet, iſt zu
weit vorgerückt, als daß es reparirt werden könnte,
und außerdem iſt das Denkmal in einer Weiſe conſtruirt,
daß eine Reparatur gar nicht möglich iſt. Anſtatt einer
gewaltigen Maſſe ſolider Granitquadern, aus denen es dem
äußeren Anſchein nach beſteht, iſt das Denkmal weiter nichts
als ein wackeliger Backſteinban, deſſen Außenſeiten
mit Granitplatten belegt ſind. Dies iſt das Urtheil der
Commiſſion, welcher die Sorge für die Jnſtandhaltung
des Denkmals obliegt. Während der letzten Tagung
der Staatsgeſetzgebung wurde der hiſtoriſche Bau dem
Staate als Vermächtniß übergeben. 30000 Doll. wurden
für Reparaturen bewilligt und ein Geſetz erlaſſen, laut
welchem der Gouverneur der Schatzmeiſter und den
Staatsſuperintendent für Unterrichtsweſen zu einer Denk
malsComtmiſſion ernannt wurden, um die nöthigen Repa
raturen zu machen. Als die Commiſſion Anſtalten traf, die
Reparaturen auszuführen, fand ſie zu ihrem Erſtaunen, daß
das herrliche, zum Andenken an „honest old Abe“ errichtete
Monument der reinſte Schwindel und Betrug ſei. Was alle
Welt für gewaltige Granitblöcke gehalten hatte entpuppte
ſich als dünne, einen Backſteinkern verkleidete Platten. Die
Koſten des Denkmals wurden durch freiwillige Beiträge auf
gebracht. Sie betrugen 206000 Dollars oder rund eine
Million Mark. Das Denkmal wurde erſt im Jahre 1874

vollendet. Trotzdem haben die Zeichen des Verfalls ſich
ſchon ſeit langer Zeit bemerkbar gemacht.

S Gei der Audienz.) Jhr Geburtsort, Herr
Bürgermeiſter, liegt alſo unmiftelbar an unſerer Grenze

Zu dienen, Hoheit Jch bin dem Himmel dafür un
endlich dankbar denn wie leicht hätt' ich auf der anderen
Seite geboren werden können!“

Militäriſches.
Deutſchland. Die Truppenzelte haben ſich,

wie den „Hamb. Nachr.“ von fachmänniſcher Seite geſchrieben
wird, im Großen und Ganzen als ein den Truppen will
kommenes und ausreichendes Schutzmittel im
Biwak bewährt. Als praktiſchſte Art der Verwendung hat
ſich im Allgemeinen das verſtellen größerer Zelte für eine
größere Anzahl von Mannſchaften herausgeſtellt. So
biwakirt die Infanterie vielfach kompagnieweiſe in den
Zelten und die Artillerie zugweiſe. Bei der Kavallerie hat
ſich bis jetzt noch keine überwiegende von dieſer Waffe an
genommene Form herausgeſtellt. Das Biwakiren unter den
Zelten in größeren Abtheilungen empfiehlt ſich beſonders
deshalb, weil es größere Wärme erzeugt, ein beſonders bei
Froſt zu beachtender Umſtand auch nehmen die Zelte derart
weniger Raum in Anſpruch. Bei Regen, Thau und Schnee
haben ſich die Zelte während der Manöver und der be
treffenden Verſuche als unbedingt dicht erwieſen; allerdings
ziehen ihre Bahnen bei Regen viel Feuchtigkeit au und er
höhen derart die Belaſtung des Jnfanteriſten. Die Tüllen
zu den Zeltſtäben zum Aneinanderſtecken erwieſen ſich viel
fach als zu ſchwach und ebenſo die Holzpflöcke, die zur Be
feſtigung der Zelte im Boden dienen und die nach ihrer
Geſtalt „Häringe“ genannt werden. Selbſt bei Froſt haben
die Zelte genügenden Schutz für Schlaf und Ruhe des
Soldaten ergeben. Allerdings ſind dieſe nicht ſo feſt und
andauernd, wie unter Dach und Fach, ſondern die Mann
ſchaft mußte ſich etwa alle zwei Stunden erheben, um ſich
Bewegung zu machen, oder wachte in den erſten Morgen
ſtunden von ſelbſt auf. Umfaſſendere Verſuche mit großen
Truppenkörpern aller Waffen bei ſtarkem Froſt unter Zelten
zu biwakiren, haben in der Armee nicht ſtattgefunden allein
die Reſultate der Verſuche im ruſſiſchen Heere dürften den
Beweis für die Durchführbarkeit geliefert haben. Voraus
ſichtlich wird ſich bei fernerer umfaſſender Benutzung der
Zelte noch manches ergeben, was der Verbeſſerung fähig iſt
und bedarf.

Jtalien. Mit einem unterſeeiſchen Boot„Delſino“ läßt gegenwärtig die italieniſchen Marine
verwaltung im Hafen von Spezia Verſuche anſtellen. Das
Boot iſt 24 Meter lang, die größte Breite beträgt 8 Meter.
Es iſt eiförmig, an den Enden etwas abgerundet. Es
wird durch Electrizität bewegt und erleuchtet. Die Luft
zum Einathmen wird durch einen pneumatiſchen Apparat
erneuert, was dem Fahrzeug geſtattet, mehrere Stunden
unter Waſſer zu bleiben. Der „Deifino“ übertrifft an
Schnelligkeit die bisher bekannten unterſeeiſchen Boote.
Wenn die weiter abzuhaltenden Proben ebenſo vorzügliche
Reſultake geben wie bisher, iſt es die Abſicht der ilalieniſchen
reren zwei neue Fahrzeuge deſſelben Typs zu

auen.

Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft.
„Der Handgriff des Kontetzko“ der derbmit dem ein rieſenſtarker Deerſchieſte ſich im erelengf

einen gefährlichen franzöſiſchen Schützen mitten aus den
Reihen der Feinde herausholte, um ihn „zum Andenken
gleich als Gefangenen dazubehalten das iſt der Titel
einer luſtigen Epiſode in der ſoeben erſchienenen Lieferung
II des an erſchütternden und heroiſchen Szenen ſo reichen
Werkes „Kriegserinnernugen. Wie wir unſer Eiſern
Kreuz erwarben“ (Berlin W. Deutſches Verlagshaus
Bong Co., 15 Lieferungen zu 50 Pfennig). Wie ſo oft
im Kriege ſo verſchlingen ſich auch hier die krauſen
glitzernden Arabesken des Drolligen, des Komiſchen mit dem
dunklen Grunde des Furchtbar Ernſten und Tragiſchen
Unter den friſch- fröhlichen Ueberſchriften: „ueberfallener
Ueberfall“, „Die Petroleure“, „Muth und Glück Jch
habe immer gern Feindesrücken betrachtet „Der Ueber
winder der Muſelmänner“ u. ſ. w. verbirgt ſich eine Summe
von Anſtrengungen Kämpfen, Gefahren und Opferthaten
deren Größe und Bedeutung mehr geahnt, als aus den
anſpruchsloſen Schilderungen und Erzähler herausgeleſen
werden kann. Frei nach dem alten Virgil möchte man aus
rufen „Solcher Mühen bedurft es, um Deutſchlands
Größe zu gründen Die illuſtrative Ausſtattung iſt
wieder ebenſo prächtig wie ſachgemäß. Zu den Bildniſſen
der Erzähler treten in vielen Fällen auch Szenen aus
ihren Kriegserlebniſſen, die von bewährten Schlachtenmalern
genau nach ihren Mittheilungen entworfen ſind. Als Bunt
bild iſt der vorliegenden Lieferung ein Aquarellfaeſimile
nach L. Putz beigegeben, das das todesmuthige Vorgehen
der bayeriſchen Batterie Kriebel im mörderiſchen
Feuer von Beaugency zum Gegenſtand hat.

Haus und Landwirthſchaft.
Zähes Fleiſch ſchnell weich zu kochen.zähes Fleiſch recht ſchnell weich zu ſehen wird ehe

nach dem Abſchäumen des Fleiſches im Topfe dem Waſſer
ein wenig Branntwein zuzufügen. Man ſoll dadurch das
härteſte Fleiſch erweichen können, ohne daß dieſes im
geringſten nach Branntwein ſchmeckt. Das Mittel ſoll ſich
namentlich bei zähem Wildpret bewähren, mit welchem die
Hausfrau gewöhnlich viel Aerger hat und doch keinen wohl
ſchmeckenden Braten erzielt. Auch Neſſelblätter ſowie eine
kleine Gabe Eſſig ſollen ſich gut bewährt haben.

Gegen den Rothlauf der Schweine Die land
wirthſchaftliche Beilage zur „Göttinger Zeitung ſchreibt in
Nr. 21 von 1895: In den letzten Jahren iſt über Mittel
gegen den Rothlauf der Schweine viel geſchrieben worden.
Häufig glaubte man ein ſicheres uud durchſchlagendes Mittel
gefunden zu haben, mußte aber dann die Erfahrung machen
daß die Zuverläſſigkeit des gefundenen Mittels micht über
allen Zweifel erhaben war. Bei dem großen Schaden
welcher durch dieſe Krankheit den Schweinebeſtänden der
Landwirthe zugefügt wird, iſt es erklärlich, daß immer neue
Verſuche und Vorſchläge zur Bekämpfung des Rothlaufs
gemacht werden. Da weiſt nun das „Land- und forſt
wirthſchaftliche Vereinsblait für das Fürſtenthum Juneburg
auf ein Mittel hin, welches vor kurzem im „Landwirth
ſchaftlichen Rathgeber“ empfohlen wurde. Es iſt originell
und jedenfalls keicht zu verſuchen, weshalb wir es hier mit
theilen wollen. Man ſoll nämlich als Einſtreu für die



Schweine Pferdedünger verwenden. Nach den Angaben des
eine ſolche Maßnahme empfehlenden Landwirths, der früher
große Verluſte an Rothlauf hatte, hat das Mittel immer
ſicher gewirkt. Sobald er mit der Anwendung aufhörte,
ſtellte ſich die Seuche wieder ein; ſobald er wieder damit
anfing, verſchwond ſie aus ſeinen Ställen. Ob ſich dieſe
Erfahrungen auch anderswo beſtätigen werden, muß aller
dings abgewortet werden, empfohlen wird es auch von der
„Sächſiſchen Fleiſcherzeitung“, mir will es freilich ſcheinen,
als ob Pferdedünger als Einſtreu im allgemeinen den
Schweinen nicht zuträglich ſein lönne.“ „Bei dieſer Gelegen
heit fällt mir auch die alte Geſchichte vom Bock im Pferdeſtall
ein, und wenn ich auch im folgenden nichts neues erzähle,
ſo intereſſirt vielleicht doch die Mittheilung, daß auch die
Bauern in Altbayern den günſtigen Einfluß des Bockes
auf das Wohlbefinden der Pſerde kennen und zu verwerthen
wiſſen. Jm Hochſommer des Jahres 1894 kam ich
gelegentlich einer Dienſtreiſe mit einem heochgeſtellten
Offizier und ſeinen Adjutanten mittags im Gaſthof „zur
Poſt“ des altkeayriſchen Landftädichen Schrobenhauſen
zuſammen. Nach dem Mittageſſen beſichtigte ich gemeinſam
mit dem Adjutanten den Pferdeſtall, in welchem 8 ſchöne
Pferde, der Stolz des Poſthalters, ſtanden. Zu meiner
Ueberraſchung ſah ich neben der Thür des Stalles in
reinem Bretterverſchlage einen ganz weißen Ziegenbock ſtehen
Der alte Pferdeknecht theilte mir auf Befragen ich gab
mir erſt den Anſchein, den Zweck des Bockes im Stalle
nicht zu kennen mit: „Der Vock iſt für die Roſſe da,
auf daß ſie nicht krank werden. Wir hatten,“ fuhr er
fort, „bis vor einem Jahre immer einen Bock in Roßſtall;
vor einem Jahre kam er aber fort und ſeither wurden
alle Pferde der Reihe nach von der Sucht befallen und
waren immer krank. Jm Frühjahr kaufte mein Herr den
da und ſtellte ihn in den Stall. Von da an wurden die
Pferde wieder allmählich geſund und ſind es auch geklieben.
Der weiße Bock aber wurde krank und ganz gelb und dann
wieder langſam geſund und auch wieder ſo weiß, wie er
jetzt iſt.“ Jnzwiſchen war auch der erwachſene Sohn des
Hauſes herbeigekommen, welcher uns die Angaben ſeines
Pferdeknechts beſtätigte, und während wir uns an den
Iuſtigen Sprüngen des aus ſeinem engen Verſchlag ins
Freie herausgelaſſenen Bockes ergötzten, kam auch noch der
alte Poſthalter und erzählte uns, daß er das Halten eines
Ziegenbockes im Stalle ſchon von ſeinem Vater über
nommen und damit immer die beſten Erfolge erziehlt

habe. Dr. L., Oberſtabsarzt.
Fahrplan vom 1. October 1895.

Abgang von Merſeburg in der Richtung:
Nach Halle: 4 U. 7 M. (D.-Schnellz. I.--2. Kl.), 5 U.

6 M.* (nur Wochentags), 6 U. 26 M. (2.--4. Kl.),
8 U. 54 M. ESchnellz. 1.-8. Kl.), 10 U. 14 M.
(I.--4. Kl.) Vm., 12 U. 55 M. (I.--4. Kl.), 1 U.48 M. 4. Kl.), 4 U. 50 M. (1.-4. Kl.), 5 U.
10 M. (Schnellz. I. --3. Kl.) Nm., 8 U. 4 M. (Schnellz.
I.--3. Kl.), 8 U. 13 M.* (2.--4. Kl.), 9 U. 28 M.

e

(D.-Schnellz. 1.—-2. Kl.), 11 U. 57 M. (1.-4. Kl.) Abds.
(Die mit bezeichneten Züge halten in Ammendorf an.)

Anuſchlüſſe:
Halle--Berlin: 12 U. 28 M. Nachts, 2 U. 58 M. (Schnellz.),

4 U. 27 M. (D.Schnellz.), 7 U. 44 M., 9 U. 12 M.
(Schnellz.), 11 U. 12 M. Vm., 1 U. 52 M., 5 U. 31 M.
(Schnellz.), 5 U. 46 M. Nm., 8 U. 23 M. (Schnellz.),
8 U. 47 M., 9 U. 47 M. (D.Schnellz.) Abds.

Halle--Leipzig: 2 U. 57 M. Nachts, 4 U. 33 M., 5 U.
45 M., 6 U. 49 M.,7 U. 30 M. (Schnellz.), 7 U. 46 M.,
9 u. 18. M., 10 u. 22 M., 10 U. 44 M. Schnellz.),
11 U. 52 M. Vm., 1 U. 43 M., 3 U. 52 M 5 U.
17 M. (Schnellz.), 5 U. 35 M. (Schnellz.) Nm., 6 U.
30 M., 7 U. 13 M., 8 U. 42 M., 9 U. 19 M. Abds.
11 U. 5 M. (Schnellz.), 11 U. 58 M. Schnellz.) Nachts.

Halle--Magdeburg: 5 U. 12 M., 7 U. 17 M., 10 U.
5 M., 11 u., 11 u. 38 M. (Schnellzug) Vm., 1 U.
32 M., 3 U. 25 M., 5 U. 53 M. Nm., 7 U. 14 M.
(Schnellz.), 8 U. 45 M., 10 U. 48 M. (Schnellz.) Abds.
12 U. 22 M. Nachts.

Halle-Nordhauſen: 5 U. 30 M., 6 U. 54 M., 9 U.
14 M., 11 U., (Schnellz.) Vm., 2 U. (bis Eisleben),
2 U. 30 M., 4 U. 5 M., 6 U. 2 M. Nm., 10 U. 38
M. (Schnellz.), 11 U. 10 M. Abds.

Halle--Halberſtadt: 5 U. 12 M., 7 U. 57 M., 11 U.
42 M. Vm., 1 U. 30 M. (Schnellz.), 3 U. 17 M. Nm.,
6 U. 25 M., 10 U. 23 M. Abds.

Halle--Guben: 7 U. 51 M., 11 U. 34 M. Vm., 2 U.
18 M. (Schnellz.) Nm., 6 U. 23 M., 11 U. 10 M. Abds.

Nach Weifzenfels: 3 U. 24 M. Nachts (2.--4. Kl.), 6
U. M. (1.-4. Kl), 8 U. 15 M. (Schnellz. 1.—3
Kl. 19 U. 46 M. C. Kl. 11 n. 48
(Schnellz. I. --8. Kl.) Vm., 1 U. 32 M. (2.--4. Kl.),
U. 45 M. (I.--4. Kl.), 5 U. 58 M. (1.--4. Kl.) Nm.,
7 u. 57 M. (Schnellz. I. 8. Kl.), 11 U. 28 M. (2.
Kl.) Abends.

Aunuſchläüſſe:
Corbetha-Leipzig: 4 U. (D.-Schnellz.), 4. U. 36 M., 6

U. 18 M., 8 U. 49 M., 10 U. 2 M. Vm., 12 U. 40
M., 4 U. 39 M., 5 U. 4 M. (Schnellz. I.--3. Kl.) Nm.,
8 U. 39 M., (Schnellz. I. --3. Kl.), 8 U. 46 M. 9 U.
22 M. (D-Schnellz. 1.--2. Kl.), 11 u. 33 M. (Schnellz.
L.--3. Kl.), 12 U. Nachts.

Weißenfels Zeitz: 7 U. 12 M., 8 U. 49 M., 11 U. 23
M. (Schnellz. I. --3. Kl.) Vm., 12 U. 37 M., 4 U. 42
M. Nm., 8 U. 27 M. (Schnellz. I.--3. Kl.) Abds., 12
U. 2 M. Nachts.

Naumburg--Artern: 5 U, 23 M., 9 U. 15 M. Vm., 12
U. 58 M., 3 U. 51 M., 8 U. 52 M.

Großheringen Saalfeld: 8 U. 6 M. Vm., 1 U. 11 M.,
r 16 M. Nm., 7 U. 30 M., 9 U. 10 M. (Schnellz.)

8.

Großheringen Straußfurt: 8 U. 48 M. Vm 12 U. 58 M.,
3 U 38 M. Nm., 9 U. 5 M. (bis Cölleda) Abds.

NeuDietenderf--Jlmenau: 6 U. 30 M., 10 U. 45 M.
Vmn., 1 U. (Schnellz.), 2. U. 49 M. U. 55 M. Nm,,
7 U. 21 M., 8 U. 56 M., 10 U. 30 M. Abds.

h

Roggenmehl 0/1 brutto incl. Sack 1900 20,00 Mk.

Gotha--Georgenthal: 5 U. 50 M., 8 U. 55
45 M. Vm., 1 U., 4 U. 2 M. Nm., 7 U. 51
16 M. Abds.

Merſeburg Mücheln
ab Merſeburg s n 8„Niederbeunag 7os1107 29 822
„Frankleben 77 z3oe 830 rWernsdorf 72 11 322 846Neumark-Bedra 7 11 318 8688

Lützkendorf 739 II 325900 ean Mücheln 745 1145 320 o n
Mücheln Merſeburg.
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„Lützkendorf 5os 920 12 328 10NeumarkBedra 5 i 92712 40„Wernsdorf 522 93 r 12 412 1060

Frankleben 530 948 o 420 ſo
Niederbeuna 53 9 427 IIan Merſeburg S 1006 125 488 II
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Börſen-Berichte.
Halle, 26 November

Preiſe mit Ausſchluß der Maflergebühr für 1000 kg net
Weizen, ruhig, 140-147 Mk., feinſter märkiſcher über

Notiz, Rauhweizen 138--144 Mk.
Roggen, feſt, 125--129 Mk.
Gerſte, Brau-, 140--160 Mk., feinſte bis 172 Mark

Futter 115 124 M.
Hafer, ruhig, 124—-132 Mk.
Mais, amerikaniſcher Mixed, 110--112 Mk Dongage

meis 117—138 Mk.
Raps obne Handel. Rübſen Mk. Erbſen

Vietorio, 186 149 Mk.
Preiſe für 100 kg netto

Kümmel, ausſchl. Sack, 566—57 Mk. Stärke, einſchl
Faß, Halleſche prima Weizen 35,00--37,00 Mk. nach
Oualität bezahlt. Maisſt ärke, einſchl. Faß, 29,00 big
32,00 Mk. Linſen 16—-32 Mk. Bohnen 29 24 M.
Kleeſagaten: Rothklee 70—78--86 Mark, Weißklee
30 92-—110. Gelbklee 22--26, Esparſette 22—24 Mk
ſchwediſcher Klee 72 80——86 Mk.

Mohn, blau, 29,00-—30,00 Mk., grau Mk.
Futterartikelgefragt. Futtermehl12,00-—13,00

Roggenkleie 8,50 bis 9,00 Mk. Weizenſchalen
750 8,00 Mk. Weizengrieskleie 7,50-—8,00
Malzteime, helle, 8,00-9 00 Mk., dunkle 7,00——7,60
Mk. DOelkuchen 8,75-9,00 Mk.

Malz 25,50 bis 27,50 Mk. Rüböl 47 00 t
Petroleum 2400 Mk. Solarsl 0,825/30 12,50 W
Spiritus, 10000 Liter-Proz., ſtill, Kartoffel- mit 50

Mk. Verbrauchsabgabe Mk., mit 70 Mk. Verbrauchs
abgabe 33,30 Mk., Rüben Mk.

Weizenmehl 00 brutto inel. Sack 22,00-23,00 Mk.

Anzeigen
Für dieſen Theil übernimmt die Redaction

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung.

FamilienNachrichten.

Für die uns bei der l
unſeres lieben Kindes in ſo reichem
Maaße bewieſene Theilnahme ſagen wir S
hiermit unſeren herzlichſten Dank.

Die tieftrauernden Eltern

Karl Pelz und Vrau-
e

Arntliches.
Bekanntmachung.

Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß
jeder Landbriefträger auf ſeinem Beſtellungs
gange ein Annahmebuch mit ſich führt,
welches zur Eintragung der von ihm unter
wegs angenommenen Sendungen mit Werth
angabe, Einſchreibſendungen, Poſtanweiſungen,
gewöhnlichen Packete und Nachnahmeſendungen,
ſowie der ihm übergebenen baaren Geldbeträge
für Zeitungen, Poſtwerthzeichen u. ſ. w. dient.
Wihl ein Auflieſerer die Eintragung ſelbſt be
wirken, ſo hat der Landbriefträger demſelben
das Buch vorzulegen. Bei Eintragung des
Gegenſtandes ſeitens des Landbriefträgers muß
dem Abſender auf Verlangen durch Vorlegung
des Buches die Ueberzeugung von der
ſtattgehabten richtigen Eintragung ge
währt werden.

Merſeburg, den 1. Auauſt 1895.
Katern e Pyltamt.

och.

Zekanntmachung.
Aus Anlaß des Ausbruchs der Manl

und Klauenſeuche unter dem Rindvieh des
Gutsbeſitzers Hermann Hülſe in Cracau
beſtimme ich für die Ortſchaften Oberclobicau,
Niederclobicau, Wünſchendorf, Reinsdorf, Raſch
witz, Cracau. Kleingräfendorf, Schadendorf,
Burgſtaden, Ober und Unterkriegſtädt, Biſch S
dorf, Milzau und Netzſchkau bis auf Weiteres
Folgendes:

Das Treiben von Rindvieh, Schweinen z
und Schafen außerhalb der Feldmarksgrenzen
wird verboten dagegen iſt der Verkauf von
Vieh und der Trausport deſſelben mittelft
Wagen, ebenſo auch die freie Benutzung
von Zugvieh jeder Art geſtattet.

Die betreffenden Ortsbehörden veranlaſſe
äich, für ſrenge Durchführung vorſtehender
Anordnung zu ſorgen und gegen etwaige
Rebertreinngen unnachſichtlich einzu
ſchreiten.

Merſeburg, den 23. November 1895.
Der Königliche Laudrath.

Zwangsverſteigerung.
Miüttwoeh Gem e. Novbr. er

vormittag K. Uhw, werde ich im
Caſinv hierſelbſt

ca. 14 2Atr. Doubleſtoff
öffentlich gegen Baarzahlung verſteigern.

Merſeburg, den 25. November 1895.
Fern Gerichtsvollzieher.

Zwangsverſteigerung.
Miügtwoceh dem 27. d. N. vorS anigtags G Uhr verſteigere ich im

Caſino hier
eine große Partie theils gute
Möbel, als: Sophas, Kleider
ſecretaire, Tiſche Stühle n. ſ. w.

Merſeburg, den 25. November 1895.
TWauaehmäte, Gerichtsvollzieher.

Nutz- u. Breunholz Auction.

Freisag dem 29. c. F. mamittags 2 Uhr, ſollen im Garten
Le unser Strasse Nr. 2 hier eine
Partie Nutzholz, wie Eſchen, Birnbaum, Kirſch
baum 2e., ſowie 1 gr. Partie Brennholz meiſt
bietend gegen Baarzahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 25. November 1895.
Carl Rindäfleisech,

vereid. AuctionsCommiſſar u. GerichtsTaxator.

lnKartoffeln!
mehlreich, feinſchmeckend, haltbar, liefere für

K. pro Osew- frei Haus.
MEel. ICIAauSS.

Holz Verkauf.
Ca. 20 Stück geſchlagene Rüüsterm und

Esehem verkauſt
Eduard Pietzſch, Bündorf.

Ein Prar Länferſchweine
ſtehen zu verkaufen

Weißenfelſer Straße 14

Ein großzes Länferſchwein
ſteht zu verkaufen bei

L AlIbreceht,
aroße Ritterſtraße Nr. 7.

Eine junge hochtragende Zug
Iuh ſtebt zu verkaufen

0Reipiſch Nr. 27.

4 Stück große Länfer
ſchweine ſtehen preiswerth zum

d
S

e

Weidlich.
WVeuſchau Nr. 30.

Paſſend für Milchhändler.
Wegen Aufgabe des Geſchäftes bin ich ge

ſonnen, ſämmtliche noch faſt neue Milchgefäße,
beſtehend aus 3 Kannen a 20 Liter, 2 Handk.

5 Lir. Jnhalt, 2 Liter-, 2 und Liter
Maaßen, zu verkanfen Bewerber können
ſich an Herrn Auguſt Zierhold, Merſeburg,
Wilhelmſtraße 1, wenden.

Ein gebrauchter, aber gut gehaltener

Winter-amtel
für Kinder von 2—3 Jahren iſt billig zu
verkaufen. Wo ſagt die Exped. d. Bl.
1 Buffet geſchnitzt, Eiche, gut er

halten, von Fr. Gräfin
v. Wintzingerode, für 125 Mk. zu verkaufen
durch Gehriidies Valger.

Eine Parterre-Wohnnng
per ſofort oder Neujahr 1896 zu vermiethen.
Auf Wunſch mit Stallung und Wagenremiſe.
Zu erfragen beim Hausmann

Vahnhefſtraßze Nr. 3

Hüäm Laciem
mit Wohnung, günſtige Lage, ſofort zu
vermiethen und 1. Januar zu beziehen. Zu

erfragen Markt 19, I.
aNe ParterreWohnung

Weissenfelser Strasse
beſtehend aus 4 Stuben, 2 Kammern, Küche
und Zubehör, iſt per 1. April 1896 zu ver
miethen. Auskuuft wird Markt 34 im
Comtovoir ertheilt.

Ein kleines Logis zu vermiethen und Neu
jahr zu beziehen Roſenthal 10.

Freundlich möblirtes Zimmer

mit Schlafkabinet an einen anſtändigen
Herrn (auf Wunſch mit voller Penſion) zu
vermiethen. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Freundliche Wohnung
von 3 Zimmern oder 2 Zimmern und
Kammer, Küche und Zubehör wird für 1.
oder 15. Dezember er. geſucht zum Preiſe
von ca. 60 Thlr. Offerten erbittet
Ed. Vad, v. d. Gotthardtsthor 2, part.

Ueberzieher, Mäntel u. dal,
überhaupt Herrengarderobe

reinigt und färbt in nur echten Farben, ohne
Abfärben, vollſtändig ungetrennt, fertig zum

ſowie I in jeder gewünſchten
arbe

Max Wirth's Färberei

Robert Heyme's
KinderNährzwiebat
iſt der beſte und billigſte. Außer in meinem
Geſchäft iſt derſelbe in Düten à 15 Pf. und

30 Pf. zu verkaufen bei Herrn Paul
Berger, Neumarkt-Drogerie.

Vriüsehe Nasarboatser, Poſtcol
10 Pfd. 6,80 Mk. franco Nachnahme.

Caroline Sievers, Ortelsburg O Pr.
Pfannen und Spritztuchen

empfiehlt täglich friſch

Franz Vogel,
Freitag

friſch Jansſchlachten.
Fleiseh à Pfd. 55 F.
Wurst à Pfd. 70 P.

Raueoh Burde, Markt 28.

Salzknochen
empfehlen

Rauch Burde, Markt 28
Das 3. Nähen

zu Weihnachten für die Alten
burger Kinderbewahranſtalt iſt
Donnerstag den 28,
November, nachmittags
3 Uhr, bei Frau Ober
Regierungsrath Pogge-

Zur gef. Weachkung.
Unſere geehrten Geſchäftsfreunde machen

wir höfl. darauf aufmerkſam, daß J
ſerate für die am Morgen erſcheinende
Nr. des „„Merſeburger Correſpes
dent ſpäteſtens Tags vorher bis

12 Uhr mittags
in unſerer Expedition aufgegeben werde
müſſen. Andernfalls iſt die Aufnahm
in die nächſte Nr. des „Correſpondent
nicht mit Sicherheit zu erwarten, da d
rechtzeitige Fertigſtellung des Blatteb
durch zu ſpät einlaufende Jnſerataufträg
nicht in Frage geſtellt werden darf

Achtungsvoll

die Erpedition
des „Merſeb. Correſpondent

e
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